Abonnements: 
1 Lodz: As. 2.— vierteljährlich ineluſtwe Zuſtellung 
vr. Poft: | 
Juland RB. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich inel. Ports | 
Preis pro Exemplar B Kopelen. . 


Dienſtag, den 9. (21) December 1897. 


Fo d Tageb | 
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Neösctien und Erpeditien: 
Drielnar (Bahn⸗) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. | 


Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpallene Pelitzelle oder deren Naum, im Inſeralentheile & cop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen I5 Kop. pro Zeilen. 


Sämmtliche Annoncen- Expeditionen des In ⸗ und Auslandes nehmen für ung 
Kuftrüge entgegen. 


— ———— — — die Stpedition ifi täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonus und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Gt 
Ds RKK r r — ——— ——ſ——̃ 
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| 82 eine große Auswahl vi von m Equipagen, Schlitten und Pferdegeſchirr. 


CHAMPAGNE 
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| RHEIMS 
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N. B. "Mirten- 
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KURYER CODZIENNY” 


‘taznajamia swoich czytelników z najważniejszymi wypadkami chwili, nietylko drukowanem sło- 
"mm, ale i zobrazowaniem jej w rycinach. Jest względnie do obfitości materyalu najtan- 
d szem pismem warszawskiem. 
j „KURYER CODZIENNY”, zaprosiwszy do współpracownictwa najwybitniejsze siły lite- 
ackie i dziennikarskie, dostarcza swym czytelnikom miejscowym i prowineyonalnym $wieZej i 
irsjmujgce) Jektury, znacznie rozszerzył dział telegramöw. Pomieszeza jak i dawaiej ulubione 
przez czytelników kroniki Bolsstawa Prusa 
f KURYER CODZIENNY bedsie drukował wielce zajmującą powieść Emmy Jeleńskiej p t. 
f „PANIENKA,“ 
‘óra otrzymała na konkursie pierwszą nagrodg w kwocie rs. 1000, a nastepnie drukować be- 
ie niektóre z pośród wyrö2nionych na tym Ze konkursie. 
W dodatku ksigzkowym po ukoniezeniu obecnie drukujgcej sig, Kuryer drukować będzie 
Fosna i bardzo intererujgeg, SE powieść znanego autora trancuzkiego Ksawerego Mon- 
kung p, t. KWSACIARKA, >= 


i 8 Wszyscy prenumeratorowie „Kuryera Codziennego“ otrzymają w roku 1898 premium 
np ezplatne 


Poezye Adama Mickiewicza w 4 tomach 


krarunkt pıenumeraty KURYERA CODZIENNEGO: w Warszawie: miesięcznie kop. 50, kwartal- 


pke rs. I kop 50, pólrocznie rs. 3, rocznie rs. 6. Na prowincyi: miesigeznie kop. 75, kwar- 
talnie rs. 2 kop. 25, pölrccznie ra. 4 kop. 50, rocznie rs. 9 
Wobec wzrastającej poczyinossl, niewątpliwa korzyść 2 ogioszah w Kuryerze. 
Adres redakeyi i administracyi: Warszawa, Krakswskis-Przadmiescle Nr. D. Telefo- 
hu Nr. 418. Agentura Zödzka: Piotrkowska Nr. 46-w Łodzi. 
po * ein —— 


Wydawey: Gebethner i Wolff. 


. Bucc!, 


18 England. 


der n Ges schaft 


f Auf jedem der &aloschen befindet sich 
das Reichswappen und ein Tothes Dreieck mit dem Gründungsjahr „860% 


1 Ch. LURIE und Sz. GG AN 
I in Wéiee e. Ve Em Gebrüder Lesser, eg Nr. 967. 


Peirlkauerſtraße 33. 
r 


— 2 


Dr. Herm. Littwin, 
Petrſkauer⸗Straße Nr. 59, 
ce? Rath und Hilfe mit jeglichen Leſden Bea 
bafteten von B—U und 3—6 Uhr. 
Syſtem: Naturheilverfahren. 


— ˙ 
Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 
neneriiche Krankheiten, 
Jawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulezanska Nr. 1), Baus Grobensti, 
Zeenen : 8—11 Ur Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., Hr Damen n. 5—6 Nr 

Nach m. 


SAINT-LEHON | 
| 8 Der Wein 


Sanat-Le ho 


, iſt als der beſte aller toniſchen Weine anerkannt 
und iſt derſelbe in allen Apotheken und Droguen« 
„Handlungen zu ten i 


1860 
T.PA, Säi 


R Alnderatzt 


Dr. Lewkomiez, 


DR TARA NO Je U. ge" 


un Me | bis 11 Uhr Vormittags und 3—5 Uhr Nachm tags. 


8 STEE EEN 

Ñ Zum bevorftehenden Weihnachtsfeſte empfehlen N 

A als ſchöne und praktiſche Geſchenke: ud 

9 inoleum⸗Teppiche, bis 5½ Arſchin Länge, V 

ell d inoleum-Läufer, von . bis 1½ Arſchin Breite, E 
J 


f 
H inoleum⸗Stückwaare, 3 Arſchin breit 5 


Kretschmar & Gabler, 


N 
Lë 


Wo I. 


L Lodz, Peirikauer-Strasse 108, 5 
i Vertretung und Fabrikslager der 0 
di Actien-Geſellſchaft für Korkinduſtrie ce 


; — 


een & Larson SA 


Dr. J. braun: D 


Spsialarıt für 
Hant., venerifche u. Gefchlebt8: Krank. 
heiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinik des 
Prof. Ca oſt. Ordinatoe am Poznanskiſchen Kran- 
kenhauſe. wohnt Kroͤtkaſtrage M werte 
Hunden: Vorm. v. 8—10. Nachm. v. 6—8, 
Damen von 3 — 4 und für Unbemittelte es 
11½—12 ½ im Krankenhauſe 


M. 8 ei 4 e mann, 
— Watſchau, Leszuo⸗Straße Nr. 52, — 
Große Auswahl von Petersburger 
Schlitten mit Pelzdecken 


Sebagt n 


Die Conditorei von 


M. ULRICHS, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt: die vorzüglichen 
Petinet⸗Napfkuchen ſowie die neuen Napfkuchen „Morra 
delicieuse“, verzierte Baumkuchen von 2 Rs. pro Stück und 
60 K. pro Pfund. Fertige Torten von 1 Rs. an. Thee- und 
Weinkuchen zu 30, 40, 50 und 60 Kop. pro Pfund. 


Pfefferkuchen aus d. beiten Fabriken. 


Chriſtbaumſchmuck in großer Auswahl, Chocolade⸗Confekt von 
50 Kop. pro Pfund. 


Große Auswahl in Pariſer Bonbonieren. 


6ꝶꝶ6.d ä „222 2 
Die Filiale der Odeſſaer Wein: u. Delicateſſen-Handlung 
MAX HEIMANN, Lodz, Peirlkauer⸗Straße 81. 


erſucht die Herren Abnehmer um rechtz eilige Zuſendung der Weihnachte⸗Aufträge, um den Unger 
vauigkeiten, die durch den Andrang in der Expedition in den letzten Tagen volkommen köngter, 


zu begegnen. 


Die Gas⸗, Petroleum: und eleetriſche Lampen⸗Fabrik 


Ludwig Henig 


Petrikauer⸗Straße Nr. 13 
empfiehlt 


eine große Auswahl von Heneiten 


für Weihnachtsgeſchenke. 


Annahme ſämmtlicher Reparaturen, ſowie das Umarbeiten der 
Petroleum Lampen auf Gas und Electricität 


Mel! ar Anl! 
Bruchbünder, elektra-galunniſche 


nach Prof. Wolfermann, heilen gründlich nach kurzem Ge- 
brauch, Bauchbinden für Frauen, avsſchließlicher Verkauf 
im eplifhen und chirurgiſchen Geſchäft unter der Firma 
„Aleksander“ Senatorsa Str. Nr. 22, Warſchau. 


ITT ͤ dE 
I Nur auf kurze Zeit !! 


Dzielna-Str. Nr. 3. 
Täglich von 11 Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends 


Cabinet der Neuheiten 
Zum 1. Male in Lodz. 


Der Elektromagnet. 


Eine Dame in einer ½ ac) ZC Urne, frei in der Luft 
webend. 
Letzte Ediſonſche Erfindung. 
Der Tenairograbh 
Entree 10 Rop, Sitzplatz 20 Kop., Kinder zahlen für Sitz⸗ 
plätze die Hälfte. 


geöffnet. 
Ganz neu! Ganz neu! 


In lan b 


St. Petersburg 


— Alerhöchſte Telegramme. Auf die Gras 
tulationen des Commandirenden der Truppen des 
kaukaſiſchen Militärbezirks zum 26. November 
liefen folgende telegrapbiſche Antworten ein: 
Von Seiner Majeſtät dem Kaiſer: 


Ich gratulire aufrichtig den kaukaſiſchen 
Georgsrittern zur Feier und danke deyſelben 
von Herzen für die ausgedrückten warmen Gr 


fühle.“ 
Nikolai.“ 
Bon Sr. K. H. dem Thronfolger Cäſare⸗ 
witſch: 


Ich danke von Herzen Ihnen, den Trup⸗ 
pen und der Bevölkerung des Kaukaſus für die 
Gratulationen und warmen Wünſche. 
Georgi.“ 


— Ein Regiſter der Geſetzesbeſtimmungen, 
die ſich auf die Bauernorganiſatlon beziehen, ift, 
wie die „Hon. Bp.“ meldet, kürzlich von der 
Landſchaſtsabtheilung des Miniſter ums des Fns 
nern herausgegeben worden. Das Reglſter ift 
chronologiſch geordnet und enthält alle Allerhöch⸗ 
ften Befehle, die Allerhöchſten namentlichen Gre 
laffe, die Allerhöchft beſtätigten Reichsrathsgut⸗ 
achten, die Reſolutionen des Miniſtercomités, 
des Comités für die Angelegenheiten des Bars 
thums Polen u. f. w., kurz alle von 1858 bis 
1896 (incluſive) erſchienenen Verordnungen. 
Das Regiſter wird zweifelsohne ein vortreffliches 
und unentbehrliches Hands und Nachſchlagebuch 
für alle Jurſſten ſowie für die Perſonen fein, 
die adminiſtrative Poſten bekleiden und dabei mit 
der bäuerlichen Bevölkerung zu thun haben. 


— Ueber die Staatsgetiva und die Staats- 


ſchuld Rußlands enthält die „Ruſſiſch⸗orlent. 
Handels⸗Correſp.“ nachflehenden Artikel: „Die 


— 


ruſſiſche Staatsſchuld in Metallrubeln wird fi 
am 1. Januar 1898 auf 2,133,758,956 nl 
belaufen gegen 2,128,826, 1 Rbl. am 1. Zo 
nuar 1897. Die Staatsſchuld in Papierrubeln 
wird ſich am 1. Jannar 1898 auf 2, 900,791,468 
Rbl. belaufen gegen 2,858 530,942 Rbl. im 
Januar 1897. Die geſammte Staatsſchuld 
Rußlands beträgt, in die neuen Goldrubel umge⸗ 
rechnet, 6,101,881,901 Rbl. und der fährliche 
Zinſen⸗ und Amortlſatſonsdienſt der Staatsſchuld 
erfordert im Budget einen Betrag von 
371,976,926 NI. Wenn man in Betracht 
zieht, daß das ruſſiſche Reich über den größten 
Staatseifenbahnbeſitz in Europa verfügt, und 
dieſer thatſächlich heute einen viel höheren Werth 
und viel größere Ertrags fähigkeit repräſentirt, 
als zur Zeit der Uebernahme in den Staatsbefitz, 
wenn man ferner in Betracht zieht, daß Rußland 
den allergrößten Beſiz an Staatsdomänen, 
Staatsbergwerken und Staalswaldungen aufweiſt, 
fo wird man bei der vorſichtigſten finanzwirth⸗ 
ſchaftlichen Berechnung des Werthes der ruffiſchen 
Staatsactiva zu dem Reſultat kommen, daß das 
ruſfiſche Reich heute, nachdem die Goldwährung 
dort durch den Beginn der Baarzahlungen in 
Gold zu einer unbeſtreitbaren Thatſache gewor⸗ 
den ift, in die Reihe jener Staaten von höchſtem 
finanziellen Range eingetreten, bei denen die 
Summe der St aatsactiva in ihrem thatſächlichen 
commerzlelle und regelmäßige Verzinſung gewäh⸗ 
renden Beſammtbetrage die Summe der Staats- 
ſchuld fo überſchreitet, daß das ruſſiſche Reich in 
Wirklichkeit über einen außerordentlich großen 
Vermögens⸗Ueberſchuß der Activa über die Paf» 
ſiva verfügt, während z. B. in Frankreich gegen⸗ 
über der enormen und allergrößten Staatsſchul⸗ 
denlaſt in ganz Europa den großen Paſſiva in 
der flaatlichen Bilanz nur ein relativ kleines 
Staatsactivum gegenüberſteht, ſowie die allerdings 
reiche Steuerkraft der franzöſiſchen Nation. 
Selbſtverſtändlich kommt auch bei der Beurthei⸗ 
lung des außerordentlichen, in den letzten Jahren 
Bet? günſtiger gewordenen Standes der ruffiſchen 
Staatsfinanzen die jährlich wachſende, durch und 
durch geſunde und durch die fetzige Aera der 
wirthſchaftlichen Reform in Rußland fortwäh⸗ 
rend ſteigende Steuerkraft des ruſſiſchen Volkes 
in Betracht.“ 

— In das Budget des Ackerbauminiſteriums 
find für das Jahr 1898 folgende Poſten aufge⸗ 
nommen worden: für Bildungs zwecke 1,474,000 
Rbl., für Meliorationsdarleben 500,000 RGI., 
für Zwecke der Entwickelung landwirthſchaftlicher 
Specialbetriebe 117,000 Röbl., Entwäſſerungen 
350,000 NRGI, für Bewäſſerungen 800,000 Rbl., 
zur Bekämpfung der Phyloxera 290,000 "RN. 
und für Publikationen landwirthſchaftlichen Char 
rakters 108,000 Rbl. 

— Für Mäßigkeitakuratorien in den Gou⸗ 
vernements, wo die Regie eingeführt ift, ſollen, 
wie der „Herold“ erfährt, für das Jahr 1898 
im Ganzen 1,280,000 Nbi. als Uuterftützung 
für den Kampf mit dem Alkoholismus anges 
wieſen werden. Dem Curatorium für den Beo 
zirk der St. Petersburger Stadthauptmannſchaft 
find im Hinblick auf die Bevölkerungsziffer und 
die bejonderen ſocialen Berhältniſſe 100,000 
Rbl. angewieſen worden. 


— — 


esi 


Freiſprechung eines längſt 
Verſtorbenen. 


Gerade jetzt, wo die Dreyfus-Affalre die öffent⸗ 
liche Meinung Frankreichs leidenſchaftlich erregt, 
wird die ſoeben eingetroffene Nachricht beſonders 
intereſſiren, daß der Lehrer Pierre Baug, der 
unter Napoleon III. zu lebenslänglichem Bagno 
berurigeilt worden, nach Cayenne geschafft und 
dort als Sträfling geſtorben war, lange nach 
feinem Tode vom Caffationsbof jegt rehabilitirt 
worden ift. 

Dieſes Mriheil beweiſt wieder einmal, daß 
Richter auch nur Menſchen find und Menſchen 
fi irren können. Einem Sohn des nun Rehabi⸗ 
litirten, der als ſocialiſtiſcher Abgeordneter der 
franzöſiſchen Kammer angehört, iſt es noch jahre⸗ 
langen Bemühungen endlich gelungen, die Repiflon 
durchzuſetzen und die nachträgliche Freiſprechung 
des längt Verſtorbenen, die Wiederherſtellung 
feiner Ehre zu erzielen: Pierre Baug war 1848 
Schullehrer im Dorfe Longepierre bei Chälon. 
Beliebt bei den Einen, war er verhaßt bei den 
Anderen. Jung, thatkräftig, offenberzig, machte 
er in einer Zeit, wo die monarchiſche Strömung 
wieder anzuwachſen begann, kein Hehl aus feiner 
republikanſſchen Gefinnung und ſchuf ſich dadurch 
neue Feinde. Im Jahre 1850 wurde er daher 
als Lehrer abgeſetzt, doch feine Freunde ſeßzten feine 
Wahl zum Bürgermeifter des kleinen Ortes durch. 
Vergebens — fein Feind Gallemard wurde ers 
nannt, und zwar trog erfolgter Wiederwahl von 
Baux. Es war die Zeit, in welcher Louis 
Napoleon den Staatsſtreich vorbereitete, und die 
Wiederwahl von Pierre Baur hatte die Gemüther 
jenes Dorfes um ſo mehr erregt, als ſie ſich für 
die Dorfbewohner ebenfalls als ein politiſches 
Ereigniß darſtellte. Da erſchreckte die Leute eine 
Reihe von Bränden, die, ſich immer wiederholend, 
das halbe Dorf verwüſteten. Sang! Gegner Des 
ſchuldigten ihn der Brandſtiftung, er wurde ver⸗ 
haftet, angeklagt und trog feiner beſtändigen 
Unſchuldsetheutrungen auf die Ausſage feines 
Feindes Gallemard zu lebenslänglichem Zuchthauſe 
verurtheilt. 


Der Staatsſtreich war gelungen, Napoleon 
Kalſer der Franzoſen geworden, der Dorfſchul⸗ 
meiſter, welcher gewagt hatte, den Napoleoniden 
als „Citoyen“ zu bezeichnen, war nach einer ſehr 
ſchönen Rede des Staatsanwaltes verurtheilt — 
und er blieb perurtheilt. Aus dem Zuchthauſe 
ſchrieb der arme Teufel an feine Familie : „Tragt 
rubig die Stirne hoch vor allen Leuten, denn auf 
dem Namen, den Ihr traget, ift kein Makel l“ 
Und zwei Jahre ſpäter ſchrieb er: „Du ſagſt mir, 
liebes Weib, daß alle ſich für mein ſchmerzliches 
Geſchick intereſſtren. Ich fagte Dir ja, der Tag 
werde kommen, wo meine Unſchuld allen klar 
ſein wird vor allen ehrlichen Menſchen, und 
ſiehe, nun ift dieſer Tag dal" Der Arme! 
Dieſer Tag war nicht da und iſt ihm nie 
erſchienen ! 


Obwohl nun der angebliche Brandſtifter im 
Zuchthauſe fap — er war inzwiſchen nach dem 
fürchterlichen Peſt⸗Neſte Cayenne gebracht worden, 
das der Teufelsinſel, dem Verbannungsort des 
Hauptmanns Dreyfus, gegenüberliegt ſo 
erneuerten ſich dennoch die verwüſtenden Feuers⸗ 
brünſte im Dorfe Longepferre, und eines Tages 
erwiſchte man als Thäter einen Strolch, den 
Landſtreicher Baillaut. Der Kerl getand feine 
Thaten ein und nannte als Anſtifter — den 
Bürgermeiſter Gallemard, den Ankläger des Baux, 
auf deſſen Zeugniß hin der Unſellge verurlheilt 
worden war. Baillaut bekannte alles, ſeine forte 
geſetzten Brandſtiftungen, feinen Zeugenmeineſd, 
die Beihilfe und die Anſtiftung durch Gallemard. 
Und Gallemard, von Entſetzen gepackt, beſtätigt 
diefe Ausſagen ſeines Complicen, indem er fich 
erhängt. Eine Wiederaufnahme erfhien unzweifel⸗ 
haft und ebenſo die nachträgliche Freiſprechung des 
Unſchuldigen, und das war „der Tag“, der kommen 
ſollte und auf deſſen Hofinungen Baug feine Frau 
hinwies. Es war im Jahre 1854. Die Richter 
faßten aber die Sache anders an. Mit der aus⸗ 
drücklichen, ſchriftlich frivolerwelſe kundgegebenen 
Abfiht, eine Wiederaufnahme des Proceſſes Baux 
zu vereiteln, wurden, trotz des offenen, um⸗ 
faſſenden Geſtändniſſes des Vagabunden, troß des 
Selbſtmordes feines Helfershelfers, nur jene 
Brände berückſichtigt, die nach 1852 ſtattgefunden 
hatten. Der Strolch Baillaut wurde mit zwei 
Genoſſen wegen vielfacher Brandſtiftungen, bei 
denen mehrere Menſchen verunglückten, zum 
Tode verurtheilt und hingerichtet. Der aber, 
welcher die Unthaten verübt haben ſollte, der 
Mann, deſſen Unſchuld nach dem graufigen Ende 
ſeiner Feinde allen offenkundig war, blieb im 
Zuchthauſe! — — 

Aber der Zuchthäusler hatte eine Genug⸗ 
thuung, ſeine eigenen Wärter wußten, wie die 
Sachen ſtanden, und grüßten ihn mit Achtung. 
Seine Mltgefangenen verehrten ihn wegen ſeiner 
Herzensgüte zu allen, die mit ihm in Beziehung 
kamen, und eines Tages ward ihm die Freiheit 
zu Theil. Nicht die Sreilpregung, nicht die Her- 
ſtellung feiner Ehre verlangte er, aber der mits 
leidige Gouverneur befreite den Armen aus den 
Ketten des Bagno und ließ ihm die feſtgeſchmiedete 
Eiſenkugel vom Fuße nehmen. Er wies ihm ein 
Stück Land zum Ackerbau an und geftattete 
ſchließlich der Frau und den Kindern, den Vater 
aufzuſachen, mit ihm zu wohnen. Pierre Bang 
nahm ſeine frühere Thältgkeit wieder auf und 
wurde Lehrer im Zuchthauſe, deſſen Kleidung er 
ſelbſt trug und tragen mußte, und als er 
1874 ſtarb, folgte feinem Sorge die ganze 
Colonie der Entehrten, die unter rührender 
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Kundgebung ihrer Liebe einen Ehrenmann zu 
Grabe trugen. 

Heimgekehrt nach Frankreſch, das inzwiſchen 
wiederum Republik geworden war, verſuchte die 
Familie lange Jahre hindurch die Wiederaufnahme 
des Proceſſes zu erreichen, aber vergebens klopften 
fie an die Thüren des Präfldenten ⸗Palaſtes; 
immer dieß es wie in dem Proceſſe Dreyfus: 
„Die Sache ift rechtskräftig erledigt“. Jeßt 
endlich hat es des Entehrten Sohn, nachdem er 
Abgeordneter für Dijon geworden, durchgeſeßzt, 
daß die Wiederaufnahme beſchloſſen wurde und 
danach die nachträgliche Freiſprechung erfolgte. 
Die Familie Baug wurden 100 000 Francs 
Schadenerſatz ſeitenz des Staates zugeſprochen 
und der öffentliche Anſchlag des Rehabllitirungs⸗ 
Urtheils in Chälon-sur-Sabne, Longepierre und 
Paris angeordnet. Pierre Baux, der Unſchuldige 
von Longepierre, iſt nun wieder „ehrlich“ 
geſprochen worden, und fein Andenken ift makellos 
wie fein Leben. Wird auch Hauptmann 
Dreyfus eft nach feinem Tode frelgeſprochen 
werden $ 


Krankheit und Ernährung. 
„Sage mir, was Du ißt, und ich fage Dir 
was Du biſt“ .. . fo lautet einer jener geiſt⸗ 
reichen Aphorismen, in welchen Brillat- Savarin, 
der Verfaſſer der berühmten „Phyſtologie des 
Geſchmacks“, die hohe Bedeutung der Diätfrage 
zu fein pointirtem Ausdruck bringt. Bereits auf 
der Schulbank ſchärfte man uns in der lateini⸗ 
ſchen Syntax eine goldene Lebens regel ein: Wir 
leben nicht um zu effen — wir em, um zu 
leben, Leben aber heißt nicht nur, lebendig zu 
fein, ſondern geſund fein, und die Geſundheit ift 
das koſtbarſig irdiſche Gut, deffen wir uns ers 
freuen. Es ift jedoch nicht allein die Erhaltung 
der Geſundheit, ſondern mehr noch die Geneſung 
in Krankheltszeiten, welche ihren Ausgang von 
einer zweckmäßigen Geſtaltung der Nahrung 
nimmt. Wir gut nährt heilt gut — ſo lautet 
ein Ausſpruch unſeres bekannten Klinikers Ernſt 
von Leyden, der als Arzt und Lehrer von jeher 
die außerordentliche Wichtigkeit der Diätetik als 
Heil⸗Agens betont hat. Die moderne hyzieniſch⸗ 
diätetiſche Richtung in der Medicin trägt dieſer 
Aaſchauung ziemiih allgemein Rechnung und 
auch im Lalenpublikum bricht ſich die Ueber⸗ 
zeugung allmählich Bahn, daß von einer ver⸗ 
nunftgemäßen Regelung der Diät oft mehr zu 
erwarten iR als von der Einverleibung barocker 
Arzneimittel. Blelfach wird die Ernährung des 
Kranken allerdings nur zur Unterſtützung der 
übrigen, fei es medicamentöfen oder operativen 
Behandlung dienen: in anderen Fällen dagegen 
muß fie als das allein Maßgebende gelten und 
hier ifi die Frage der Geneſung weſenklich eine 
Frage der Ernährung. 

In geradezu muſterglltiger Beije kommt 
dieſer Standpunkt in dem neuen, eben erſchiene⸗ 
nen „Handbuch der Ernährungstherapie und 
Diätetil” zum Ausdruck, zu deſſen Herausgabe 
ſich Geheimrath E. pen Leyden mit einer Reihe 
der hervorragendſten Forſcher verbunden hat. 
Schon in dem erſten uns vorllegenden Bande 
erfährt die Ernährungstheraple eine in ihrer 
Art klaſſiſe zu nennende Beleuchtung. Es ift 
damit in dem lebhaft geführten Kampf der Meis 
nungen eine wiſſenſchaftliche Grundlage geſchaffen 
worden, welche den modernen Hellbeſtrebungen 
zur Richtſchnur dienen kann. Die große Zahl 
der Kranken und Siegen wird davon nur Nutzen 
zlehen. | 

Welche Anforderungen find nun an eine 
Krankenkoſt zu fielen? Man muß ja wohl 
immer mit dem Umſtand rechnen, daß der Kräfte⸗ 
zuſtand des Patienten mehr oder weniger bor, 
njederliegt, und daß Appetit und Verdauung ges 
ſtört find. Der Kranke verſchmäht die gewöhn⸗ 
liche Koſt, er verlangt eine beſondere, ihm 
bekömmliche Nahrung, und diefe meiſt nur in 
beſcheidener Menge; andererſeits pflegt fein! 
Durſtgefühl geſteigert zu fein, und er bedarf 
reichlicher Getränke. Hören wir, welche Anfor⸗ 
derungen Lepden an die Krankenkoſt felt. Sie 
fol nicht ſchädlich fein, fol den Kranken ers 
quiden und ihm Nutzen bringen. Dazu muß 
fie leicht verdaulich, vielfach fläſſig, ſchmackhaft fein 
und nur wenig Nahrungoſtoffe enthalten. Mit 
der Darreichung einer folen Zeit jol man ges 
wöhnlich beginnen. Allerdings iſt der Begriff 
der Krankenkoſt kein ſcharf begrenzter, und ein 
beſtimmtes Schema läßt ſich hier nicht aufſtellen, 


ebenſo wenig wie man von einer allgemein 
giltigen Hormaldiät für Geſunde ſprechen 
kann. 


Am wenigſten ift die Anfiht feſtzuhalten, 
daß die Ernährung des Kranken nach anderen 
Grundſätzen beurtheilt werden muß, als die des 
Gefunden. Hier wie dort handelt es ſich viel⸗ 
mehr darum, den Verluſt an Körperſubſtanz zu 
erfegen, und zu dleſem Zwecke braucht der kranke 
Organismus die nämlichen Näheſtoffe wie der) | 
geſußde: Eiweiß, Kohlehydrate, Fett, Salz 
und Waſſer. Hierzu kommen noch die Genuß 
mittel, die Gewürze, welche bekanntlich den Ge 
ſchmack erhöhen und die Abſonderung der Ber 
dauungsſäfte anregen. Der Unterſchied lieg 
nur darin, daß man bei der Geſtaltung dei 
Krankendiät in Bezug auf Menge, Auswahl und 
Zubereltung andere Wege einſchlagen muß. Troß 
alledem erkennt Leyden die Nothwendigkelt un 
Zweckmäßigkeit einer gewiſſen Krankenkoſt ai 
d. h. einer aus ſolchen Nährſtoffen zufammen 
geſetzten und zubereiteten Koſt, welche von de 
großen Mehrzahl der Patienten ohne Schaden 
genommen werden kann. Hierbei kommen im 
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Befentlihen folgende Nahrungsmittel in Ber 
acht: Mild, Kefir, Mehlſuppen, Obffupper, 
onion, Kaffee, Thee, Chocolade, Wein, 
Upfelwein, Limonaden und — last but not least 
— Waſſer. Im Allgemeinen kann man 
ieſes in reichlicher Menge, bis zu 
wei Litern täglich, geben, doch iſt darauf zu 
chten, daß nicht zu haſtig und nicht zu viel auf 
inmal getrunken wird. Bouillon an und für ſich 
at faßt gar keinen Nährwerth; ob Zuſätze 
on Eigelb, Sago, Arrom⸗Root x. machen ſie 
ahrhaft. Biele Kranke nehmen Bouillon in⸗ 
Hen gern und fühlen Dé erquidi und geſtärkt; 
er Arzt hat aljo keinen zwingenden Grund, fie 
u verbieten. Nahrhafter als Fleiſchbrühe ift der 
genannte Beef⸗Tea (Kraftbrühe) und der aug- 
epreßte Fleiſchſaft, obſchon auch dieje beiden 
ielfah überſchätzt werden. 

Auf feſte Speiſen kann man natürlich für 
ie Dauer nicht verzichten. Zunächſt kommen in 
Frage: Gelbei in Bouillon, dann Ei mit Wein, 
Baviar, hierauf weiches Ei, weiterhin Zwieback, 

artoffelpurer, Compot, Compot mit Reis 
Acpfelreis), endlich geſchabtes Fleiſch, $ eiſchpu⸗ 
ce von Huhn und Taube. Sehr nahrhaft und 
uträglich erſcheint Leyden der Zucker, insbeſon⸗ 
ere Milchzucker und Honig. Indeſſen find nur 
venige Kranke im Stande, größere Mengen da- 
on zu ſich zu nehmen, und Manchem ift er ge» 
adezu widerlich. Von Gemüſen empfehlen Bé 
zur Krankenkoſt: Spargel, Schrarzwurzel, Spi⸗ 
at, Blumenkohl, junge Karotten, Puree von 
zrünen Erbſen, von Maronen, Linjen und Kare 
offeln. Auch gegen Salat läßt ſich nichts ein⸗ 
benden. Die allmählichen Uebergänge zur ger 
wöhnlichen Koſt find natürlich unendlich verſchie⸗ 
denartig. 
Iſt nunmehr die paſſende Auswahl der eine 
zelnen Nahrungsmittel und ihre bekömmliche Zu⸗ 
pereitung von großer Wichtigkeit für den Krane 
en, fo ſteht dieje Frage doch noch an Bedeutung 
zurück hinter der, wieviel der Kranke len ` jet, 
ım Stoff anzuſetzen oder mindeſtens fein Gleich⸗ 
gewicht zu erhalten. Hierin liegt der Schlüſſel 
ür die Benefung. Demgegenüber kann es unter 
umſtänden fogar von geringerer Wichtigkeit fein, 
ie beſchaffen die dem Kranken zugeführte Nah⸗ 
ung ift. „Unſere Aufgabe ift“ — fo jagt Ley ⸗ 
den — „denjenigen Stand der Ernährung herbei⸗ 
zuführen, welcher für die Wiedergewinnung der 
Befundpeit am förderlichſten erſcheint. Ga kommt 
alfa nicht einfach darauf an, die Nahrungsauf⸗ 
zahme nach dem Appetit des Patienten abzu⸗ 
len, ſondern den Ernährungszuſtand willkür⸗ 
ich zu beeinfluſſen“ In der Mehrzahl der 
Bälle gilt es, den Kranken zu „übernähren“, d. 
b. ihm mehr Speiſe zuzuführen, als genügen 
äre, den Beſtand der Körperſubſtanz zu erhal- 
en. Das Körpergewicht muß alſo erhöht wer⸗ 
den. Jedenfalls ift der Appetit des Kranken 
micht maßgebend, und, auch ohne Appetit ge⸗ 
offen, kann eine Speiſe gut verdaut werden, 
venn fie richtig ausgeſucht und mit der erfor 
etlichen Schonung des Magens dargereſcht 
wird. 

Beſonders werthvolle Reſultate hat diefe 
Methode der reichlichen Ernährung bei der Lun⸗ 
gentuberculoſe gezeitigt, für deren hüglenlſch⸗diäte⸗ 
ſtiſche Behandlung gerade Leyden mit beſonderem 
Elfer eingetreten ift Die Erfahrung lehrt, daß 
zungenkranke Béi beffer befinden, wenn ihr Rör- 
bergewicht zunimmt, ja, daß der Krankheitspro⸗ 
eh dabei ftillſteht oder zurückgeht. Es wird 
ffenbar die Widerſtandskraft gegen die Krank⸗ 
heit geſteigert. Wie hier, fo zeigt ſich auch bei 
der Bekämpfung anderer chroniſcher Krankheiten 
der Nupen der Diätetik in hellſtem Licht. 

D 


r. B 


— EN nn 


Ausland. 


Deutſchland. In dem Befinden des 
Fürſten Bismarck hält, wie Berliner Blätter 
ſchreiben, die langſame, aber ſtetige Beſſerung an, 
wenn auch die Schmerzen noch ſehr empfindlich 
find und namentlich Schlafloſigkeit, in Folge des 
Mangels an genügender körperlicher Bewegung 
und an Aufenthalt im Freien, ſtärker eingetreten 
it. Beſuche werden nur in ſehr beſchränktem 
Maße empfangen; dagegen dürfte das bevorſte⸗ 
hende Feſt den größten Theil der fürſtlichen Fa⸗ 
milie in Friedrichsruh zuſammenführen. Die Sr, 
thellnahme des Fürſten an den politiſchen Tages⸗ 
fragen hat natürlich, wie den Leipziger Neueften 
Nachrichten mitgetheilt wird, durch den leidenden 
Zuſtand des Fürſten eine Verminderung erfahren. 
Ob die oflaſtatſſche Politik, die Deutſchland eins 
geſchlagen hat, in allen Punkten die Zuſtimmung 
des Fürſten hat, ift nicht bekannt, das aber darf 
als ſicher angenommen werden, daß der alte 
Kanzler, nachdem die Sache nun doch einmal in 
dieſer Weiſe in Angriff genommen worden iſt, 
eine energiſche Durchführung der beſchloſſenen 
Maßregeln im Intereſſe des Anſehens des Diut- 
ſchen Reiches erwartel. Er ift. niemals Freund 
von „halber Arbeit“ geweſen, hat ſtets das Für 
und Wider einer Sache lange und ſorgſam gegen 
einander abgewogen, aber wenn er einmal zu 
einem Entſchluſſe gelangt war, iſt er niemals auf 
halbem Wege ſtehen geblieben. In dieſer Weiſe 
dürſte ſich der Fürſt auch gegenüber dem Prinzen 
Heinrich mit Bezug auf Me chineſiſche Frage ange 
geſprochen haben. — Wie ungern der Sürk fich 
von alten und bewährten Dienern trennt, dafür 
ziugen feine folgenden Bemerkungen: „Ich trenne 
mich ſehr ſchwer von meinen Leuten und nehme 
lieber allerhand Unzuträglichkeiten, oft ſehr üble, 
mit in den Kauf, als daß ich wechſele und mich 
an neue Geſichter gewöhne. Ich habe manchen 
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unangenehmen Eindruck von dieſem oder jenem, 
manchel Wahrnehmungen oder erhalte Denunciatio⸗ 
nen gegen ihn, die mir nicht gefallen; aber ehe 
ich ihn entlaſſe und einen Neuen an feine Stelle 
nehme, befinne ich mich doch noch ſehr lange. 
Diefe Vorllebe für das thunlichſte Beibehalten 
alter Angeſtellter ift eine Eigenthümlichkeit meis 
ner ganzen Familie.“ — Von dem Humor des 
Jürſten trog feiner Krankheit zeigt eine Bemer- 
kung, die er bei dem neulichen Kalſerbeſuch 
machte, als er in ſeinem Rollſtuhl zur Tafel ge⸗ 
fahren werden mußte. Er äußerte hierbel, zum 
Koifer gewandt: „Das if ganz engliſch. Ich 
fahre zur Tafel!“ Der Kaifer quittirte über 
den Scherz mit einem Lächeln. Als ſich ſpäter 
die hohen Herrſchaften in das Fremdenbuch des 
fürſtlichen Schloſſes eintrugen und Prinz Adal⸗ 
bert ſeinen Namenszug einſchrieb, fragte ihn der 
Kaiſer, ob er die Worte buchſtabiren folle. Der 
Prinz dankte und ließ ſich in feinem Schreibge⸗ 
hält nicht fören, Nachdem ſich der Kaifer 
vom Fürſten verabſchiedet hatte, geleitete Fürſt 
Bismarck den hohen Gaſt bis an die Thür des 
Zimmers. Das Befinden des Fürſten iſt recht 
befriedigend. 

— Ueber den Erfolg der internationalen Ver⸗ 
handlungen, welche Deutſchland wegen ſeines Vor⸗ 
gehens in China mit den dort am meiſten in⸗ 
terejfitien Mächten geführt hat oder noch führt, 
it bisher keinerlei authentiſche Mittheilung ge» 
macht worden. Das Reuterſche Bureau verbrei⸗ 
tet jitzt hierüber folgende Darſtellung: „Was 
die von Deulſchland gegenwärtig im fernen Often 
entfaltete Rührigkeit betrifft, jo ift es dem Bere 
nehmen nach die Anſicht der dabei intereſſirten 
Mächte, daß legitimerweiſe der Wunſch Deutſch⸗ 
lands, für feine Miffionare völligen Schuß gegen 
künftige Gewaltthaten zu erlangen, keinen Anftoß 


erregen kann. Die genauen Forderungen Deutiſch⸗ 


lands gegen die chineſiſche Regierung find noch 
immer mehr oder weniger Gegenſtand der Bere 
muthung. Das ift ſchon allein ein Grund, wege 
halb die Mächte zur Zeit eine abwartende Hals 
tung einnehmen. Bis zur Gewährung dieſer ors 
derungen wird die zeitweilige oder ſonſtige Be⸗ 
letzung von Klautſchou kaum Anlaß zu einer 
Frage geben. Im Gegentheil ſcheinen die im 
lernen Ofen intereffirten Mächte Deuiſchland 
freie Hand laſſen zu wollen, mit China wegen 
der Angelegenheit fertig zu werden, und nirgends 
macht ſich der Wunſch geltend, Deutſchland an 
der Ausübung feiner Rechte zum Schuße feiner 
in Ezing wohnenden Unterthanen zu hindern.“ 
— Ueber die Haltung Chinas liegt folgendes 
Telegramm vor: 

London, 18. Dezember. Das Bureau 
Dalziel meldet aus Shanghai, China werde die 
deutſche Occupation von Klautſchou anerkennen. 
Diefe Meldung findet ihre Erklärung in einer 
anderen Depeſche, welche über die letzte Sitzung 
des Tſung⸗li⸗Vamens Folgendes berichtet: Präſt⸗ 
dent Prinz Kung empfahl die fojortige Bewilll⸗ 
gung der deutſchen Anſprüche einſchließlich der 
Deenpation Klauiſchous, denn dieg würde das 
übrige China vor einer Zerſtücklung bewahren 
und überdies Rußland und Frankreich zwingen, 
Farbe zu bekennen, ob fie offen mit Deutſchland 
gehen wollen. Prinz Kung bob die angebliche 
Abfiht der Großmächte hervor, China aufzuthei⸗ 
len, wobei Deutſchland Schantung, Rußland Korea 
und Nordchina, Frankreich die füdöſtliche Provinz 
Folien und Formoſa nehmen würde, obwohl lege 
teres jet Japan gehöre. Li⸗hung⸗Tſchang oppos 
nirte; er hielt es für beffer, China fone ſich 
Deutſchlands Forderungen widerſetzen, eventuell 
mit Gewalt. Die anderen Mitglieder des Tſung⸗ 
li⸗Damen flimmten jedoch dem Prinzen Kung, 
bei, nur fürchteten fie die Haltung der Provinzbe⸗ 
völkerung, wenn Chinas Nachglebigkeſt und das 
Gerücht von einer beabſichtigten Auftheilung des 
Reiches bekannt würde. — Das britiſche Krlegs⸗ 
ſchiff Phönix ankerte in Klautſchoubucht. 


Frankrelch. In Paris kam am Sonn⸗ 
abend die Panama ⸗Angelegenheit vor die Ges 
ſchworenen. Was it das doch für ein Fall? 
Man erinnert ſich dunkel, daß es ſich dabei um 
viele Milllonen handelt, die ſtatt vergraben zu 
werden, verſchleppt worden find, daß eine gute 
Anzahl von franzöfiſchen Staatsmännern und 
Parlamentarlern die Gelegenheit benuf 1 hatte, 
gut zu greifen, während eine Reihe von Minlſte⸗ 
rien, die Juſtiz und die Polizei Jahre lang be⸗ 
müht waren, daneben zu greifen. Jetzt hat man, 
faft wider Willen, Arton, den Mlttelsmann, zur 
Haft und zum Reden gebracht, und von Män⸗ 
nern, die ſetzt oder früher das Volk zu vertreten 
gehabt, werden fich ſetzt ſechs gegen mehr oder 
minder Hart: Beſchuldigungen zu verantworten 
haben. Lalſant, Plantean, Gaillard, der ſehr 
wenig compromittirte Boyer, Maret und der ehes 
malige Deputirte Saint Martin find ſeit Freitag 
Abend verhaftet und werden ihre Haut zu 
Markte tragen. Naquet, der flebente der Here 
ren, hat eg vorgezogen, rechtzeltig ſich nach England 
zu begeben, und damit iholſächlichen Ungelegen⸗ 
beiten aus dem Wege zu gehen. Im Uebrigen 
werden die Angeklagten im Schatten fechten. 
Wer ſpricht noch von Panama? Von den Ehe» 
guards? Diejenigen, welche einen Zwelfel offen 
laſſen, ob Dreyfus nach Recht und Geſetz die 
harte Strafe erhalten, werden als ſchlechtere frans 
zoͤfiſche Bürger angeſehen, als Dr. Herz, - Arton 
und deren Geſchäftsfreunde. Die antſſemitiſch⸗ 
chauviniſtiſche Nebenreglerung geht ſcharf ins 
Zeug gegen die eines Gerechtigkeitsgefühls Bero 
dächtigen. Sie hat jetzt den Cheſredacteur des 
Figaro, Mr. de Rodays „vom Amte ſuspendirt“. 
Herr de Rodays legt heute im Fizaro ſelbſt feine 
eigene und die Haltung des Blattes in der 
Dreyfus⸗ Angelegenheit dar und theilt mit, er 
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habe erreſcht, daß Scheurer⸗Keſtner dem Figaro 
theilweiſe fein Aeten- Material übermittelt habe. 
Er habe übrigens gleich Scheurer⸗Keſtner die 
Ueberzeugung gewonnen, daß Dreyfus unſchuldig 
fei. Die Zukunft werde zeigen, ob er ſich ge 
täuſcht habe. Er beuge ſich vorläufig vor der 
Staats-Raiſon; da er einen großen Theil der 
öffentlichen Meinung gegen Pë gehabt habe, 
ziehe er ſich vorläufig zurück, und überlaſſe ſeinem 
Mitherausgeber Périvier, welcher der Angelegen⸗ 
heit fremd geblieben fei, bis zur Erledigung der 
Dreyfus Affaire die Leitung des Blattes. — Bis 
wann wird das fein? Privatmeldungen aus 
Paris verfihern, daß ſämmilſche Sachverſtändi⸗ 
gen das Bordercau, das im Dreyfug-Proceß elne 
ſo wichtige Rolle ſpielte, als von Eſterhazy her⸗ 
rührend bezeichnen, doch liegt bisher keine amt⸗ 
liche Erklärung vor. Die Folge wird fein, daß 
die. Eſterhazy⸗Huſaren ein neues Kriegsgeſchrei 
erheben. 


Cages chronik. 


— In der Frage der Erbauung einer 
Lodzer Ringbahn hat am 17. Dezember im 
Eiſenbahn⸗Departement die zweite Sitzung ſtatt⸗ 
gefunden, auf welcher die durch die Berathungen 
der Subcommiſſion zu Tage geförderten Reſul⸗ 
tate vorgelegt wurden. e 

Betreffs der prof ektirten Bahn Petrikau — 
Lodz — Kutuo wurde feſtgeſtellt, daß dieſelbe, 
und zwar beſonders derjenige Theil, der Petritan 
über Pabianice mit Lodz verbinden würde, außer⸗ 
ordentlich einträglich zu werden verſpricht, da auf 
fie alle Gütertransporte entfallen würden, die ge⸗ 
genwärtig von Sosnowice über Koluſchki nach 
Lodz gehen und einen Umweg von 13 Werft 
machen. Allein an Gteinlohlen erwartet man 
einen Transport von 50 Mill. Pud, dazu kom⸗ 
men ausländiſche Baumwolle, Kalk, Bauholz, 
Garne, Droguen eie. bis zu 15 Mill. Pud. Die 
Strecke Lodz — Kutno wird eine geringere 
Waarenfrequenz haben und daher auch weniger 
einträglich fein. Mit diefer Bahn werden vors 
zugsweiſe alle die Waaren, die über Alexandrowo 
kommen, nach Lodz transportirt werden. 

Ungeachtet ihrer vorausſichtlich großen Gin- 
träglichkeit wird indeß die projektirte Linie Petris 
kau — Lodz den Haupttheil ihrer Frachten der 
Warſchau- Wiener und der Lodzer Fabrikbahn vors 
wegnehmen, ſodaß die Geſellſchaft der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn, auch wenn ſie den Bau der neuen 
Linie erhält, ſchließlich dennoch einen Verluſt 
von 232,000 NOI jährlich haben wird, da fie 
auf ihren alten Linſen bis zu 600,000 Rol. 
verlieren und auf der neuen Strecke nur 879,000 
Rbl. reine Einnahme haben wird. Was aber 
die Lodzer Fabrikbahn betrifft, fo werden Bé 
ihre Einnahmen durch die Conkurrenz der Ginie 
Petrikau — Kutno um 625,000 RGI. verringern, 
da fie etwa 53 Mill. Pud Fracht verlies 
ren wird. 

Bedeutend geringer werden dieje Berlufte 
ſein, wenn nicht die ganze proſektirte Linie Petri» 
kau — Lodz — Kutno, ſondern nur die Strecke 
von Petrikau bis Lodz, ungefähr 50 Werſt, ge⸗ 
baut wird. In dieſem Fall würde die Warſchau⸗ 
Wiener Bahn jährlich nur 11,000 und die Lo⸗ 
dzer Fabrikbahn 601,000 NGI. verlieren. 


In beiden Fällen aber wären die Verluſte 
der beiden genannten Bahnen bedeutend geringer, 
wenn nach Erbauung der Linie Petrikau — 
Ruino oder Petrikau — Lodz der Tarif für 
Steinkohle (die Haupifragt), die aus dem Dgr 
browaer Baffin (Sosnowice, Strzemleszyer, Dgr 
broma, Zabkowice u. f. w.) nach Lodz kommt, 
auf der neuen Linie unverändert in der heutigen 
In dieſem Fall würde die 
Geſellſchaft der Warſchau⸗Wiener Bahn nach Er⸗ 
bauung der Linie Petrikau — Kutno einen jähr- 
lichen Verluſt von 205,000 ROI, die Lodzer Fa- 
brikbahn — 369,000 Rb. aufzuweiſen haben. 
Wird aber nur die Strecke Petrikau — Lodz neu 
angelegt, fo hat bei Beibehaltung des heutigen 
Steinkohlentarifs die Warſchau⸗Wiener Bahn 
eine reine Mehreinnahme von 16,000 Rbl. im 
Jahr, und auch die Einträglichkeſt der Lodzer 
Jabrikbahn würde ſich dann nur um 345,000 
Rbl. jährlich verringern. 

Freilich, wenn der gegenwärtig gültige 
Tarif für den Transport von Steinkohlen aus 
dem Dabrowaer Baffin nach Lodz beibehalten 
wird, ſo müßte die ganze Maſſe der Kohlenfrach⸗ 
ten (bis zu 50 Mill. Pud im Jahr) in gleichen 
Hälften auf die beiden conkurritenden Einien, die 
neue Petrikau — Lodz und die alte über Ko⸗ 
luſchki, veriheilt werden. 

Nachdem die Commiſflon von all dieſen Bes 
rechnungen Kenninig genommen hatte, kam fie 
zu der Auſicht, daß die Erbauung einer Lodzer 
Ringbahn ein un auf ſchiebbares, drin» 
endes Bedürfniß ſei, ſelbſt dann, wenn 
das neue Unternehmen in den erſten Jahren mit 
Berluft arbeiten folte, und daß für dle Gr, 
bauung der Ringb ahn die Geſellſchaft der War⸗ 
ſchau⸗Wlener Bahn der geeigneifte Unternehmer 
ſei. Dle Verbindung zwiſchen der letzteren und 
Lodz müſſe dann durch die neue Linie Petrikau 
— Lodz hergeſtelt werden. Auf der anderen 
Seite freilich würde durch die Verſchmelzung der 
Warſchau⸗Wlener und der Lodzer Bahn zu einem 
Ganzen dieſelbe Verbindung erreitt werden. 
Falls es aljo gelingen ſollte, eine Einigung zwis 
ſchen den beiden Bahnen betreffs ihrer Verſchmel⸗ 
zung herbeizuführen, fo wäre die Erbauung der 
Bahn Petrikau — Lodz und beſonders der 
Strecke Lodz — Kutno keln fo dringendes Be 
dürfniß und es läge kein Grund vor, Dë mit 
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der Realiſtrung dieſes Unternehmens beſonders 
zu beeilen. 

Als Reſultut dieſet zweiten Sitzung ift alfo 
vorläufig anzuſchen, daß die Erbauung elner 
Ringbahn in Lodz eine beſchloſſene Sache iſt. 
Damit geht einer der heißeſten Wünſche uſcht 
nur der Fabrikanten, ſondern aller Einwohner 
der Stadt in Erfüllung; denn erſtere erhalten 
eine direkte Verbindung ihrer Fabriken mit der 
Eiſenbahn, und letztere werden von all den ſchier 
unerträglichen Uebelſtänden, die der beſtändig 
wachſende Laſtwagenverkehr in der Stadt mit Bé 
bringt, befreit. 

— Zum Branntwein⸗ Monopol. Einer 
amtlichen Publikation zufolge ift die Höhe der 
Patente, die von Reſtaurants zu löſen find, 
feftgefegt worden wie folgt: 

1) Erſiklaſſige Gaſthäuſer und Reflaurants, 
die das Recht haben, Spirituoſen zum Trinken 
an Ort und Stelle in beliebigem Maß zu ver⸗ 
kaufen (nicht in verfiegelten Gefäßen zu feſtge⸗ 
jegten Preiſen), zahlen in Ortſchaften zweiter 
Kategorie 300, dritter 175 Rubel; Bierbuden 
mit Verkauf aus dem Haufe und zum Trinken 
an Ort und Stelle — in Ortſchaften zweiter 
Kategorie 20, dritter 10 Rubel; Bierbuden mit 
ausſchließlichem Verkauf aus dem Haufe — 10 
reſpiktive 5 Rubel; endlich Handlungen, denen 
der Verkauf von Bier, Porter und Meth aus 
dem Haufe geftattet it, — 10 reſpektive 5 


Rubel. 

— Wichtige Entſcheidung. Das 
Einanzminiſterium hat die Erläuterung gogegeben, 
daß nur diejenigen Induſtriellen und Kaufleute 
das Recht haben, den Reichsadler zu führen, die 
dieje Auszeichnung auf einer allrufſiſchen Aus⸗ 
ſtellung erhalten haben. Delobigungsſchreiben 
werden in Form von gewundenen Bändern, zwei 
gekreuzten Lorbeerzweigen mit entſprechender 
Inſchrift oder in anderer Geſtalt abgebildet, 
keinesfalls aber in Form eines Reichsadlers oder 
von medaillenähnlichen Figuren. 


— Ein interefjauter Prozeß kam am 
geſtrigen Tage vor einem der Bebon Friedens. 
gerichte zur Entſcheidung und war der Inhalt 
deſſelben der folgendes Ein Neger kleiner fidis 
ſcher Fabrikant hatte vor längerer Zeit bei einer 
größeren Lodzer Birma einen Poſten Garn für 
70 Rol, gekauft und zur Deckung dieſes Betra⸗ 
ges einen Wechſel über 100 Rbl. gegeben, war 
alija bezüglich einer Summe von 39 Rol. län. 
biger der betreffenden Firma geworden. Aus 
einem weiteren Geſchäſtsverkehr war der Bre 
treffende aber der Firma die Summe von 460 
RL ſchuldig geblieben und hatte bei Aufgabe 
feines Fabrikationsgeſchäfts mit allen feinen Gläu⸗ 
bigern, alfo auch mit der in Rede ſtehenden 
Birma mit 50% regullrt. Troßdem er nun 
der Letzteren einen Schaden in Höhe von 280 
Rbl. zugefügt, entfann fi der biedere Herr 
plötzlich, daß er ja von dem erſterwähnten Gre 
ſchäſt her noch 30 Rubel zu fordern habe und 
war naiv genug, Melen Betrag einzuklagen. Er 
erreichte ſedoch feinen Zweck nicht, denn der 
Richter erachtete ihn durch vie ihm beim Accord 
erlaſſenen 230 ROI. für voll entſchädigt und wies 
ihn mit feiner Klage ab. 

— Unfälle in Fabriken. In der Schloſſer⸗ 
werkſtatt der Scheſdlerſchen Fabrik auf dem 
Wodny Rynek wurden zwei Arbeiter, Wladyslaw 
Keller und Stanislaw Cholinskl, während fie 
am Dampfkeſſel beſchäftigt waren, durch plözlich 
entweſchenden Dampf an Geſicht und Händen 
Datt verbrüht; auch der in der Nähe befindliche 
Maſchiniſt Ruszkowskl trug ſtarke Brandwunden 
auf der linken Seite des Geſichts davon. 

In derſelben Fabrik ging die Arbeiterin 
Stephania Knietinska beim Reinigen der Mar 
ſchine, während dieſe im Gange war, ſo unvor⸗ 
ſichtig zu Werke, daß ihr das erſte Glied des 
Zeigefingers der linken Hand vom Zahnrad zer⸗ 
quetſcht wurde. 

— Die Nigaer Induſtrie, ſo ſchreibt 
die „Rig. Rundſch.“, dürfte alsbald einen aber⸗ 
maligen Zuwachs durch ein in großem Stile ge⸗ 
plantes Fabrikunternehmen erhalten. „Rigaer 
Tlachs⸗ und Jute⸗Manufactur“ lautet der Name 
einer in der Entſtehung begriffenen Aktiengeſell⸗ 
ſchaft, deren Gründer das Bankhaus Miram & 
Smolian in Riga, Barguier Maximilian Gold⸗ 
feder in Lodz und der bekannte Lodzer Groß⸗ 
industrielle Manufaclurrath Kunſtzer find. Die 
Geſellſchaft, deren Grundkapital 2 Millionen 
RL. beträgt, von denen 1, Millionen in Riga 
gezeichnet worden find, beabſichtigt zwei große 
Fabrlkanlagen zu errichten, eine in Riga und 
eine in Polen, wenn wir recht gehört haben, in 
Warſchau. Die Rigaer Fabrik wird auf einem 
ca. 20,000 Quadratfaden großen Stundflü am 
Stintſee, welches ſich aus dem bisher von Bul- 
merincq'ſchen Höſchen und einem z. 3. dem 
Herrn Stadtingenieur Aghte gehörigen Artal zu⸗ 
ſammenſetzt, erbaut und mit der Riga⸗Pleskauer 
Bahn durch einen Schlenenſtrang verbunden wer⸗ 
den. Als techniſcher Belrath ſteht der Geſellſchaft 
Herr Prof. Pfuhl, bekanntlich eine Autorität auf 
dem Gebiete der Jute⸗Induſtrie zur Seite. Die 
Vorarbeiten mit den lokalen Autoritäten find in 
erwünſchter Heije verlaufen, jo daß die Statuten 
bereits beim Zinanzminlſterium haben eingereicht 
werden können. 

— Beuerlöfchwefen. Auf die Initiative 
des Hauptkonſeils des vereinigten ruffiſchen Feuer⸗ 
wehrverbandes war eine beſondere Kommiſſion 
gebildet worden, an deren Sitzungen auch Ver⸗ 
treter der größeren Fabriken in Petersburg und 
Moskau theil nahmen, die Feuerwehrgeräthe ans 
fertigen. Auch Techniker, der St. Pelersburger 
Brandmaſor und andere Perſonen nahmen an 
den Arbeiten der Kommiffion thell, — die über 
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die Feſtſtellung eines Normeſtypus der Feuers 
fprigen berleth. Die Arbeiten der Kommiſſion 
werben nun, wie die „Hon. Bpem.“ meldet, in 
nächſter Zeit in Buchausgabe erſcheinen. 

— Die Diphtherie und die Homö - 
opatben. Der Verein homzopathiſcher Aerzte 
erſucht um die Veröffentſichung folgender Bus 
ſchrift: Angeſichts der in Petersburg herrſchen⸗ 
den Diphtherieepidemie hält es der Berein bom, 
opathiſcher Aerzte für feine Pflicht, Allen, die 
Ré für die Reſultate der hombopathiſchen Bes 
handlung dieſer Krankheit intereſſiren, die Mit⸗ 
thellung zu machen, daß bei Anwendung von 
Quedfilber « Gyanit in domdopathiſchen Dofen 
alle bomöopathijchen Aerzte in Petersburg und 
in anderen Städten des Reiches ſowie im Aude 
lande ſo günſtige Erfolge erzielten, daß die 
Sterblichkeit an der Diphtherie. bei homöopathis 
ſcher Behandlung, wie durch Beobachtung von 
tauſenden Fällen feſtgeſtellt worden ift, im Durge 
ſchnitt nur ungefähr 5% beträgt, nirgends aber 
10% überſchreitet. 

— Geſuchte Erben. Das Departement 
für innere Relationen des Miniſteriums des 
Aeußern macht auf. Grund eines Berichts des 
ruſſiſchen Generalconſulatis in London bekannt, 
daß am 8, (20.) November d. J. ein Befehl 
des oberſten Gerichtshofes in London erfolgt iſt 
— die nächſten Anverwandten des dortſelbſt 
verſtorbenen Leon Feibowitſch Slück⸗ 
mann, reſp., falls ſolche verſtorben find, deren 
legale Erben aufzufordern, ihre Anſprüche durch 
Advocaten in der Kammer des Richters North, 
im Gebäude des königlichen Gerichts in London 
(Strand) unter Beifügung aller betreffenden Do⸗ 
cumente geltend zu machen. Der Termin hierzu 
läuft am 19. (81.) Januar 1898 ab. Bei Ber- 
abſäumung dieſes Termins erliſcht das Recht 
jeglichen Anſpruchs auf die Hiaterlaſſenſchaft des 
genannten Glückmann, die ſich auf ca. 20,000 
Pfund Sterling beläuft. 

— Die Verwaltung der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn hat, wie verlautet, den ſehr 
lobenswerthen Beſchluß gefaßt, von Neufahr an 
den Etat des Betriebsdienſtes zu erhöhen und 40 
neue Maſchiniſten, Maſchiniſtengehülfen und Heizer 
anzuſtellen. 

— Die Weibnachtsbeſcheerung der 
Waiſen und Armen der Trinitatisgemeinde, welche 
von Herrn Paſtor Rondthaler arrangirt wird, 
findet heute Nachmittag Hatt. 

— Ein gefährliches Spielzeug find 
die kleinen Luftballons, welche mit Benzin grs 
heizt werden. Am Sonntag Vormittag firl eines 
dieſer Dinger auf das Dach eines hölzernen Ges 
bäudes in der Wschodniaſtraße und verbrannte 
dort. Die helle Flamme, welche emporſchlug, vers 
leitetete die Vorübergehenden zu der Annahme, 
daß der Dachſtuhl brenne und um ein Haar 
wäre die Feuerwehr alarmirt worden. Wäre der 
Ballon auf ein hölzernes Dach gefallen, fo 
hätte ohne Frage ein Brand entfichen müſſen. 
Darum Vorſicht! 


— Die in den blefigen Gerichten geübte 
Proxls, die Partheien und Zeugen in ſämmtlichen an 
den betreffenden Tagen zur Verb andlung gelangenden 
Prozeſſen alle auf eine Stunde — 10 Uhr Mor» 
gens — vorzuladen, iſt für die Betreffenden 
nicht angenehm. Da Niemand weiß, zu welcher 
Stunde ſeine Sache vorkommt, ſo müſſen Alle 
auf Poſten ſein und dürfen gé nicht auf fünf 
Minuten entfernen, wenn ſie nicht riskiren wollen, 
daß der Prozeß vertagt wird oder — wie dies 
Zeugen geſchehen kann — Strafe zahlen zu 
müſſen. So kann es vorkommen, daß man 
unter ungünſtigen Umſtänden von 10 Uhr Früh 
bis 5 Uhr Nachmittags im Gericht ſitzen muß. 
— Es würde allgemein freudig begrüßt werden, 
wenn in dieſer Beziehung Wandel geſchafft würde 
und dies könnte einfach dadurch geſchehen, daß 
man einen Termin immer eine Blertelſtunde 
ſpäter anſeßzte, als den anderen. 

— Laut Girkulär des Miniſters des 
Inneren werden für den Transport von Pa- 
tienten, die von tollen Thieren gebiſſen find, mit 
der Eiſenbahn dieſelben Vergünſtigungen geſchaf⸗ 
fen, die für Blinde, die zu einer Augenoperation 
reifen, bereits beſtehen. Patienten, die laut bes 
hördlicher Beſcheinigung mit der Eiſenbahn zur 
Unterſuchung und Behandlung nach bakteriologi⸗ 
ſchen Stationen befördert werden, genießen das 
Privileg, in Waggons dritter Klaſſe nach dem 
Tarif wierter Klaſſe zu reifen. 

— Perſonalnachricht. Der Beihälts- 


führer der Lodzer Kreisverwaltung Severin 
Werner iſt zum Collegien⸗Regiſtrator beför⸗ 
dert, 

— In Warſchau wird die Babi der 


Bierbuden mit dem nächſten Jahr bedeutend 
eingeſchränkt werden. Während es bisher deren 
(mit Einſchluß der Trakteure) 1600 gab, were 
den nach der Einführung des Getränkemonopols 
nicht mehr als 700 die Coneeſſion erhalten. 

— Die Unterſuchung der Urſachen der 
Eiſenbahnkataſtropbe in Tluszez wirt 
mit allem Eifer geführt. Zur Verantwortung 
gezogen ift der Maſchiniſt Iwanow, der ſofort 
in Unterſuchungshaft genommen wurde, ferner 
als Mitſchuldige der ſtellvertretende Statio nschef 
Kalinin und der Weichenſteller. Von den beiden 
letzteren iſt jener gegen eine Caution von 1000, 
dieſer von 100 WM. auf freiem Fuß gelaſſen 
worden. 

— Ueberfahren. Am 17. dfs. Mts. 
wurde an der Ecke der Benedikten⸗ und Zar 
kontna⸗Straße die neunzigfährige Helene Bor- 
ginska von einem Droſchkenkuiſcher überfahren. 
Der nachläſſige Kutſcher hieb ſofort auf fein 
Pferd ein und fuhr im ſchnellſten Tempo davon, 
bevor noch jemand feine Nummer ſich hatte mere 


ken können. Die Greſſin wurde, offenbar ſchwer 
verletzt, ins Alexander⸗Hoſpftal gebracht, wo fie 
nach einer halben Stunde den Geiſt aufgab. 

— Diebſtäble. Am vorigen Sonnabend 
ſchlichen Bé Diebe auf den Boden des Hauſes 
Nr. 114 in der Petrikauer⸗Straße und ſtahlen 
die dort zum Trocknen aufgehängte Wäſche im 
Werth von 6 NGI, Samuel Lubinski gehörig. 

Am 17. dieſes Monats brachen Diebe in 
die Wohnung von Hugo Lawin, Lipowa⸗Straße 
Nr. 64, ein und ſtahlen, während letzterer abwe⸗ 
fend war, verſchiedene Gegenſtände im Geſammt⸗ 
werth von 100 Rubeln. Der Beſtohlene hat 
Verdacht auf den in demjelben Haufe wohnen⸗ 
den H., und in diefer Richtung find die polizel⸗ 
lichen Nach forſchungen eingeleitet. 

Dem in der Nowozarzewska⸗Straße woh⸗ 
nenden Joſef Blumtritt wurden in dieſen Tagen 
zwei Gänſe aus dem Stall geſtohlen. Das Hän⸗ 
geſchloß an der Stallthür fand man am Morgen 
zerbrochen und die Thür offen. Der Beſtohlene 
hat Verdacht auf einen gewiſſen R., der um 5 
Uhr Morgens an demſelben Tage auf dem Hofe 
geſehen worden iſt. 

Aus dem Magazin von Mendel Glücks⸗ 
mann, Petrikauer⸗Straße Nr. 111, wurde in 
dieſen Tagen ein Ballen Wollgarn im Werth 
von 200 RL. geſtohlen. Die polizeiliche Unters 
ſuchung iſt im Gange. 

— Im Thalia-Tbeater wurde am Soyn⸗ 
tag die Operette „Waldmeiſter“ zum erſten 
Male zu ermäßigten Preiſen gegeben und war 
das Haus in Folge deſſen nahezu vollſtändig 
ausverkauft. Heute Abend findet abermals eine 
Wiederholung von „Waldmeiſter“ zu er 
mäßigten Preiſen ftatt. 


Neueſte Nachrichten. 


Kiel, 18. December. Nach der „Geſton“ 
dat auch der große Kreuzer „Deutſchland“ den 
Kaiſer⸗Wilhelms⸗Kanal geftern paſfirt und darauf 
die Fahrt nach Wilhelmshaven fortgeſetzt. Die 
Schiffe des erſten Panzergeſchwaders, die Panzer 
„Wörth“, „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und 
„Weißenburg“ und der Avijo „Jagd“, haben eben» 
falls die Fahrt durch den Kanal angetreten. In 
Brunsbüttelkoog ſtand, beim Auslaufen des Kreu⸗ 
Ar „Deutſchland“ die Prinzeſſin Heinrich 


Gemahlin und den Prinzen Waldemar und nahm 
Beide mit auf das Schiff. Die „Gestion“, welche 
auf der Rhede lag, falutirte. Nach zwei Stunden 
fuhr die „Deutſchland“ welter. Die 
Heinrich wurde von ihrem Gemahl an Land ge⸗ 
leitet und, nach dem der Prinz ſich an Bord 
zurückbegeben und die „Deutſchland“ f in Ber 
wegung geſetzt hatte, wurde von Bord aus 
donnerndes Hoch auf die Prinzeſſin ausgebracht, 
und die Mufik an Bord ſpielte: „Muß 1 
zum Städtle hinaus.“ Darauf wurde von dem 
Borfigenden der militairiſchen Kameradſchaſt ein 
Hoch auf den Prinzen Heinrich, ſowie auf die 
Offleiere und Mannſchaften der „Deutſchland“ und 


der „Geſion“ ausgebracht, in welches die Anwe⸗ 


ſenden, mehrere Hunderte, kräftig einſtimmten; 
ſodann ſpielte die Mufik der Kameradſchaft: 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“, Die 
„Deutſchland“ gab auf der Elbe einen Salut ab. 
Kurz nach acht Uhr traf die Prinzeſſin Hein⸗ 
rich mit dem Prinzen Waldemor wieder in 
Kiel ein. 

Ehe der Kailer bei Rendsburg die „Deutſch⸗ 
land“ verlieh, richtete er, wie ſetzt bekannt wird, 


an die Mannſchaft des Schiffes folgende An⸗ 
(ECG | 
„Ihr habt die Ehre, zur Wahrung des 


deutſchen Anſehens in die Ferne zu ziehen auf 
einem Schiffe, das den Namen „Deutſchland“ 
führt. Jus welchen Gauen unſeres Vaterlandes 
Ihr auch ſtammen mögt, der Name Deuiſchland 
iſt es, der Euch immer an das erinnert, was 
Euch zuſammenhält. Ihr habt die Ehre, unter 
Führung eines deutſchen Prinzen hinauszugehen; 
das ift das erſte Mal feit des hochſeligen Prinzen 
Adalbert Zeiten, daß ein deutſcher Prinz mit 
einer Admiralsflagge auf fremden Meeren er⸗ 
ſcheint. Zeigt Euch dieſer Ehre würdig; wo Ihr 
aber auch immer für Deutſchlands Ehre eintreten 
müßt, zu Waſſer oder zu Bande, im Frieden oder 
in eryſten Augenblicken, immer feid Cures Fahnenei⸗ 
des eingedenk, wahrt tadelloſe Manneszucht und 
ſtrengſte Diseiplin. Dann habt Ihr alles gethan, 
was das Reich von Euch erwarten kann. Gott 
jei mit Euch, Gott beſchütze Euch und beſchütze 
Euren Führer, den Prinzen Heinrich. Seine 
Königliche Hoheit der Prinz Heinrich Hurrah! 
Hurrah! 

Prinz Heinrich dankte im Namen aller und 
ſchloß mit dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ 

Wien, 18. December. Das Wiener 
Fremdenblatt erfährt, die Einberufung der Land⸗ 
tage werde demnächſt erfolgen. 

Paris, 18. December. Die Dreyfus⸗ 
Affaire, die Wochen lang ganz Frankreich in 
Athem gehalten hat, ſcheint im Sande zu verlau⸗ 
fen. Die ehrengerichtliche Unterſuchung gegen 
den Major Eſterhazy iſt verſchoben, die Anfangs 
allgemein erwarteten weiteren Enthüllungen des 
Senators Scheurer⸗Keſiner bleiben aus, und 
jetzt beginnt auch in der Preſſe der Rückzug der 
unbedingten Dreyſus⸗Vertheidiger. 

Paris, 19. December. 
den beiden Chefredacteuren des Figaro, de Nos 


am 
Schleuſenkopf und winkte ihrem Gemahl zu, wel⸗ 
cher ſich auf der Commandobrücke aufhielt. Nach⸗ 
dem die „Deutſchland“ in der Schleuſe feſtgemacht, 
ging Prinz Heinrich von Bord, begrüßte ſeine 


Prinzeſſin 


ein 


denn 


Der eine von 


Medaction zurück. Er motivirt Melen Schritt 
damit, daß das entſchiedene Eintreten des Figaro 
für die Reviſion des Dreyfus⸗Proceſſes nicht den 
Beifall der Mehrzahl der Abonnenten fand. Ro⸗ 
days bedauert, daß die Regierung nicht ſchon 
längt loyal erklärte, die Einſtellung der Game 
pagne jei durch die Gtantöraifon geboten, welche 
alle anderen Erwägungen in den Hintergrund 
drängen müſſe. Vielleicht hätte, meint Rodays, 
auch Scheurer fein Akten material nicht geöff ar, 
wenn die Regierung ihm gegenüber die Staats- 
raiſon betont hätte. Dieſe Erklärung erhält 
eine beſondere Wichtigkeit in dem Augenblicke, da 
Senator Provoſt Scheurer in offener Senats⸗ 
ſihung auffordern will, feine Behauptung zu wies 
derholen, daß er den Publilationen des Figaro 
perſönlich fernſtehe. “ 

Paris, 18. Dezember. Bei der Leichen⸗ 
feier für Alphonſe Daudet wird Emilie Zola 
auf Wunſch der Familie Daudet als älteſter 
Freund des Verflorbenen eine Grabrede halten. 

Ehriftiania, 18. December. In der 
Nordſee find in letzter Zeit mehrere Wracks ges 
ſehen worden. Der Dampfer „Ask“ aus Bergen, 
auf der Relſe von Finland nach Frankreich mit 
Holz unterwegs, ift verſchwunden. Jedenfalls ift 
er untergegangen und die ganze Mannſchaft iſt 
umgekommen. Maſſen von Holz wurden nach 
dem letzten Ungewitter zur Küſte getrieben. 

Madrid, 18. Dezember. Die Königin⸗ 
Regentin hat den Beſuch einiger liberaler Poli⸗ 
tiker empfangen, die ſte zur Unterdrückung des 
Aufftandes auf den Philippinen beglückwünſchten. 
Die in Madrid anſäſſigen Kubaner veranſtalten 
zu Ehren des Kolonienminifiers ein Feſtbankett. 
Wie verlautet, ſoll die Regierung weitere gute 
Nachrichten von den Philippinen erhalten haben. 

Bukareſt, 18. Dezember. Im Senate 
wurde die Adreſſe an den König mit großer 
Mehrheit angenommen. Bei Erörterung der 
auswärtigen Politik bob der Miniſterpräſtdent 
Sturdza hervor, daß bei Gelegenheit der Orient⸗ 
wirren das Einvernehmen der Großmächte die 
Gefahr eines allgemeinen Krleges verſcheucht 

babe, Wenn Rumänien nicht ſeine wohl vorge⸗ 
zeichnete Politik befolgt hätte, wäre die Krife 
ſchwer zu überwinden geweſen; durch die Weis⸗ 
heit und Klugheit aber, an welche Europa ſchon 
feit langem gewöhnt fei, fei Rumänien ein Fat- 
tor der Aktion der Großmächte geworden. Der 
Redner erinnerte ſodann an die Reife des Thron⸗ 
folgerpaared zur Moekauer Krönung, an die 
Beſuche des Kaifer von Oeſterreich, des Königs 
von Serbien und des Fürſten von Bulgarien in 
Rumänien und den Gegenbeſuch des rumäniſchen 
| Königöpaares in Peſt, ſowie die Entſendung 
elner außerodentlichen Geſandtſchaft ſeitens S. M. 
des Kalſers von Rußland zu dem Feſte in Jaffy 
und bezeichnete dieſe Treigniſſe als Beweis für 
die einflußreiche Stellung, welche Rumänien ers 
worben habe. Die häufigen Begegnungen des 
Königs mit dem Kaiſers Franz Joſef, - fuhr der 
Miniſterpräſident fort, zeugen von der Intimität 
beider Höfe, Es fei ſchmeichelbaft, hob Redner 
hervor, daß König Karol in Peſt mit gleichen 
Ehren empfangen wurde, wie der deutſche Kal⸗ 
ſer; daß er, der Miniſterpräfident, in Peſt nicht 
zugegen geweſen fei, rühre daher, daß er in Ab⸗ 
weſenheit des Königs die Geſchäſte zu führen 
gatte. Seit der von Bratianu begründelen Po» 
litik, ſetzte Sturdza hinzu, ſtehe Rumänien dem 
Dreibunde, der den allgemeinen Frleden garane 
tirt, ſympathiſch gegenüber, und ebenſo der 
ruſſiſch⸗franzöfiſchen Allianz, welche das gleiche 
Ziel verfolge. Es fei wichtig, daß Deutſchland, 
Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn in der Orient⸗ 
ftage eine Einigung erzielten betreffend die Auf⸗ 
rechterhaltung des status quo auf dem Balkan 
und die Unabhängigkeit der Balkanſtaaten, wie 
dies Graf Goluchowski ſo klar ausgeführt habe. 
Rumänien gehöre nicht zu den Balkanſtaaten 
und nehme nicht an den Gährungen derſelben 
| theil. Es gehöre zu der europälſchen Familie 
und unterſtütze die Mä ſhte in dem Beſtreben, 
den Frieden zu erhalten. Rumänien unterhalte 
freundſchaftliche Beziehungen mit allen Nachbarn, 
auch mit Serbien und Bulgarien, Seine Politik 
beſtehe darin, keine befreundete Hand zurückzu⸗ 
| 


weiſen und über die Jatereſſen des Königsthums 
zu wachen. Der Miniſterpräſident erinnerte an 
das Wort Bratiann's, daß Rumänien nur durch 
einen eure päiſchen Umſturz oder durch die 
Anarchle im Innern bedroht werden könne und 
ſchloß mit der „wir wollen beides 
vermeiden.“ 

Athen, 18. Dezember. Die Kammer hat 
heute Nacht in dritter Leſung den endgiltigen 
Friedensvertrag angenommen und ſich auf unbe⸗ 
ſtimmle Zeit vertagt. Vor dem Sſtzungsſchluß 
gab der Minifterpräfident Zaimis die Erklärung 
ab, daß die Abfaſſung des endziltigen Geſetzent⸗ 
wurfes über die Finanzkontrolle Hä ihrem Ende 
nähere. — Die grlechiſchen Mitglieder der Grenz⸗ 


Bemerkung, 


regulirungs⸗ Kommiffion find geſtern hierher 
zurückgekehrt. Die Arbeiten der Kommiſſion 
mußten wegen des ſtrengen Winters eingeſtellt 
werden. 


S i n 
Jelegr amm 


Paris, 19. Dezember. Die Bahrtuch⸗ 
Enden beim Lelchenbegängniſſe von Alphonſe 
Daudet werden Pemaitre, Hennſque, Zola und 
Drumont halten. — Unter Leitung des Sena⸗ 
tors Hamel wurden heute die Särge Voltaires 
und Rouſſeaus geöffnet. Hamel verwies einigen 


days, der Leiter der Preßcampagne für Dreyfus Anweſenden den zu geringen Eruſt, welchen fie 


und Scheurer, zieht ſich auf einige Zeit van der bei dieſem ernſten Akte bewieſen. Doctor Monod 


Bä: 
eonftatirte bei Fackelſchein das Borbandenfein des 
gut erhaltenen Schädels und der Gebeine Bols 
talres, dem Schädel fehlte jedoch der Unterkiefer. 
Sodann wurden die im Sarge Rouffraus gefun⸗ 
denen Reſte beſichligt. Auch Rouffeaus Skelett 
war vollkommen erhalten, der Schädel intact; 
die kegende, daß der Schriftſteller durch einen 
Schuß gegen dle Schläfe geendet, erwies ſich 
jomit als haltlos. 

Paris, 19. Dezember. Der Sarg Voltairrs 
wurde geöffnet, um die Authentizität der Leiche feft- 
zuſtellen. Beſonders der Kopf der Leiche zeigte 
ſich gut erhalten und gleicht vollkommen der 
von dem Bildhauer Hondon hergeſtellten Statue. 
Der Sarg Rouſſeaus wurde ebenfalls geöffnet, 
enthielt aber nur das Gerippe. 

Paris, 14. Dezember. Im Panamas 
Proceß wurde als erſter Zeuge Arton vernommen. 
Derſelbe theilte mit, wie er auf einer im Jahre 
1887 unternommenen Reife in Central⸗Amerika 
Leſſeps kennen gelernt habe. Charles Leſſeps 
habe ſein Bedauern über das Scheitern des Ge⸗ 
ſetzes über die Emiſſion von Looſen im Jahre 
1886 ausgeſprochen. Arton gab ſodann Auf⸗ 
klärungen über ſeine Beziehungen zu Reinach, 
Barbé und Naq et und erklärte, Baron Reinach 
bobe 1½ Millionen Franks hergegeben, um 
die Mitglieder des Parlaments zu beeinfluſſen 
und fo die Vorlage über die Emiſſion von 
Loosanweiſungen zur Annahme zu bringens Arton 
proteſtirte gegen die Beſchuldigung, Beſtechungen 
vorgenommen zu haben; er habe nur für die ihm 
geleiftete Hilfe Vergütungen gezahlt; er habe kein 
Geld für ſich behalten, er habe 2 Millionen 
Franks vertheilt und insbeſondere Naquet 100 000 
Francs gegeben. Die weitere Verhandlung wurde 
auf Montag vertragt. 

Rom, 19. Dezember. In Gitta di Ga. 
Rello bei Perugia verurſachte heute früh 8 ½ Uhr 
ein heftiges 12 Sekunden andauerndes Erdbeben 
in den Wänden und Decken vieler Häuſer erheb⸗ 
liche Riſſe und Spalten und brachte zahlreiche 
Schornſteine in der Stadt und 
zum Einſturz. Die Thurmglocken ſchlugen an 
und die Bevölkerung war in große Beſtürzung 
verſetzt. Auch die Seis mographen der Obſervato⸗ 
rien im Rom, Siena, Arezzo, Belletri und 
Caſamſcciola auf Yagis haben Erdſtöße vers 
zeichnet. 

Madrid, 19. Dezember. Die Köulgin⸗ 
Regentin unterzeichnete das Dekret, durch welches 
dec Belagerungszuſtand in Barcelona aufgehoben 
wird, — Zahlreiche Generale ſtatteten der Rs 
nigin⸗Regentin Beſuche ab und beglückwünſchten 
ſie dazu, daß der Friede auf den 
wie derhergeſtellt fef. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: 
den. — Berg, Eisenberg und Samuelsohn ans War: 
schau, — Wojciechowski aus Petersburg. — Beck amı 
Riga. — Malschow aus Ciechanow, — Gümbel aus 
Lambrecht. — Albrecht aus Sucheduiew. — Wilnewski 
und Kaminski aus Jastrzemble. — Wierchowski aus 
Elisawetgrad und Winantz aus Bordeaux. 


Hotei Vietoris. Herren: Flakert aus Bialystok, | 
— Radozewski aus Kalisch. — Wilson aus Tiflis, — || 
Wieluń. — Bendzejewski aus .Cekow. — | 


Wohl aus 
Priwes aus Petersburg. — Eichler aus Pabisnice. — 


und Ilczenko aus Petrikau. — Silberstein und Nowiński 
5 Warschau. — Reymond aus Konin und Stoffko aus 
iew. 
Hotel Mannteuffel. Herren: Lens aus Kobylin. 
— Böhm und Kornblum aus Warschau, — Krämer aus 
Paris. — Tiomkin aus Pskow und Schacow aus 
Mohilew. 


piec. — Reyd aus Zgierz, — Blind aus Berlin. — 
Frenkel aus Wiskituo. — Blumenthal aus Pilsen. — | 
Dr. Dobezyüski aus Koło. — Stokowski aus Drazbis,| 
— Weryk aus Beldow, — Chrowinzki aus Görs Bel 
drzychowska, — Pobereski aus Cherson und Arlet aus) 
Zdunska-Wols. 

Deutsches Hotel. Herren: Filipowiez aus Ko: 
cuda. — Witkowski aus Złoczew. — Dombrowski. aus 
Petrikau. 

Hotel de Rome. Herren: Krisch aus Warschau, 
— Witt aus Reval. — Schikanderski aus Wilna und 
Bachenmejer aus Wien. 

Hotel Centrale. Herren: Kreitmann aus Pei 
trikau. — Buchmann aus Zaslawak. — Werner am 
Warschau und Szepezynzki aus Pultask. 

Hotel Europe. Herren: Brodecki aus Berdy: 
crew. — Jonathansohn aus Kowno. — Bafski aus Char 
kow. — Rolbein aue Odessa. — Berzwinski aus Kin! 
dawa und Wilson aus Tiflis, 

Hotel Hamburg. Herren: Filipowski aus Tagaw 
rog und Wysok aus Warschau. 

Hotel de Russie. Herren: Marianski aus Kolak, 
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— Nichalewies aus baak und Kowalski aus 
Konin. 
FFC 
kowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 17. Dezemer 1897, 
Brutto Netto 
aceise 10 Kop. vom Brad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.73 — — 11.50 
BEZ ÄR ABOT 
[Im Ausſchank 199° 11.88 — — 11.65 
a 183° 9.27 — — 99 


auf dem Lande 


Dpilipptnen | 


Fraunfelder aus Dres- 


Bolotnikow urd Iwanow aus Moskau, — Wasserzweig 


Hotel de Pologne. Herren: Jasiński aus Bier-| 
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Grope Auswahl in ſilb ernen Gg: Bëgte, Möbeir, Teppichev, Gardſenen, Porreres. 


Ausverkauf von Reiten. 


d. OCHODZEINATOW. 


Pelzwaarengeſchäft 


Lıeisor Bromberg. 


Warschau, 


Nalewki⸗Straße Nr. 32. > a5 


Meine langjährig exiſtirenden Giſchäfte in Warſchan, Nalewkiſtr. 


in Lodz. Petrikauerſtr. Nr. 17, im Hotel Hamburg, find mir einer großen Auswahl von 
Blamen und einzelnen Fellen zu abſolut ermäßigten Preiſen verſehen. — Beſtellungen jeglicher 
Art werden prompt und unter größter Neellität ausgeführt — NB. Erlaube mir auf meine Firma 


Leisor Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


San 


Lodz, 
Petrikauer⸗St aße Nr. 17, 
im Hotel Hamburg. 


— — — qäüß— ——— — 


L. ZONER, 


Buch-, Kunst-, Musikalien- u. Papier- 


Petrikauer-Strasse 90, 


Soeben neu eingetroffen, die viel gewünſchten Chines 


ſiſchen Nachtigallen, rothe Kandinäle, kleine Prachtfinken in 


envögel, reizende Sänger, die ſowohl Abends bei Licht als am Tage fingen, Vogel⸗ 


Me, 32 ſowle 


werden per ſofort geſucht. 


Für den Weihnachtstisch! 


Wer Andern eine rechte Weihnachtsfreude bereiten will, der schenke Bücher! 


Ganz hervorragende Geschenk- und Prachtwerke zu bedeutend ermässigten Preisen. 


Unterziehen Sie gefl. dies 
in diesem Jahre möglich 


Statt -nur: 

R. KR. K. 

Cornelius, Peter von, Loggienbiider i. d. königl. Pina- | 
kothek zu München, 48 Tafeln in Kupfer gestochen y. Mrz 
und einem er äuternden Text von Dr. E. Förster. In Pracht- 
leinenband gebd. Querfolioformat. Jeder Verehrer dieses er- 
habenen klassischen Meisters sollte diesen Schatz kaufen. 

Falkenhorst, Schwarze Fürsten, Bilder a. d. Gesehichte 
des dunkeln Welttheils. In 2 Prachtbände gebunden. Der 
Verfasser führt uns an die Höfe der Fürsten des Sudans, an 
die der Herrscher in Ostafrika u. zu den westafrikanischen 
Königen. Hochinteressant! 

Güll, Leitstern auf der Lebensfahrt: in Prachtband gebun- 
den, Ein herrliches Spruchbrevier für jeden Tag des Le- 
ens. 

Heims, Im Rauschen der Wogen, im Branden der Fluth. 
In Originalprachtband gebunden. Interessante Bilder a. d. 
Seemannsleben von der Wasserkante, 

Hellwald, Hinterindische Länder und Völker, mit 70 Ab- 
bildungen und 4 Tonbildern. Hocheleg. Leinenband gebd. 
Mit gewohnter Meisterschaft berichtet der Verfasser v. seinen 
Reisen. Die Länder und Völker, die nach grossen Mühen 
in den Weltverkehr gezogen sind, verdienen heutzutage er- 
höhte Beachtung. Es ist Sache jedes Gebildeten, sich über 
die Zustände Südasiens zu unterrichten. 

Henne am Rhyn, Die Kreuzzüge u. die Kultur ihrer Zeit. 
Mit 100 Vollbildern und über 200 Textillustrationen v. Doré. 
Gross-Quartformat in Prachtband gebunden mit Goldschnitt. 
Ein herrliches- Geschenk nicht nur für Historiker und Kultur- 
historiker geeignet, sondern überhaupt für Jedermann, sowie 
für die reife Jugend. 

Jacoby-Harms, Eine Geistersoiree. In Prachtband mit 
Goldschnitt. Ein herrliches illustriertes Prachtwerk mit 10 
Liehtdrucken nach photogr. Originalaufnahmen. 

Kaden, Durchs Schweizerland. Sommerfahrten in Gebirg 
and Thal. Hochelegante Ausstattung, in prachtvollen mehrfar- 
bigen Leinenband gebunden. Der fesselnde, dem herrlichen 
Schweizerland entsprechende Text ist von den bedeutend- 
sten Künstlern veranschaulicht, wie Calame, Cröner, Meyer- 
heim, Vautier, Zügel u. A. m. Ein wahrhaft selten schönes 
Festgeschenk. | 

Deutsches knabenbuch, mit zahlreichen Text- und Farben 
Illustrationen, 400 Seiten stark, u. vornehm eingebunden. Wir 
bieten hiermit ein inhaltreiches Jahrbuch der Unierhaltung, 
Belehrung u Beschäftigung für unsere Knaben. 

Kögler, Der Erste Ball. 9 Radierungen nach Zeichnungen 
von K. Kögler, gestochen von Professor R. Geisler, mit 
Text von Joh. Trojan. Folioformat in Prachtband gebd. 
Die Dichtung ist eine der anmuthigsten Schöpfungen Meister 
Trojans. Die 9 Radierungen sind meisterhaft ausgeführt. 
Das Werk selbst ziert ein in vornehmster Art gehaltener | | 
Einband in Rokokostil. 


Die Kunst. Folio in Prachtleinwandmappe mit reicher Gold- FE 


pressung. Eine Auswahl grosser Meister. 50 Blatt Kupfer- 
stiche und Radierungen nach Originalen von Vautier, von 
Bremen, Wawermann, Raphael, Knaus, Meissonier, Murillo, 
Meyerheim ete. Ein Prachtwerk allererst n Ranges für Kunst- 
freunde. 24 

Lübke u. Lützow, Denkmäler der Kunst, 34 Tafeln in 
Stahlstich und drei Tafeln in Farbendruck, in eleg. Mappe. 
In keinem Werke ist für den Laien, sowie für den Kunst- 
historiker eine vortrefflichere Uebersicht des Entwickelungs- 
ganges der Kunst von den ersten Versuchen bis zu den 
St ndpunkten der Gegenwart zu finden, wie in diesem. 

Meisterwerke in Kupferstichen und Radierungen, 2: Blatt| | 
nach Originalen von Raphael, Crespi, Meissonier, Hidde- 
mann, und andern grossen Meistern. Folio in  Prachtlein- 
wandmappe mit reicher Bunt-Goldpressung. Ebenfalls ein 
prachtvolles Festgeschenk für Kunstliebhaber. 

Müller, Praktische Pflanzenkunde für Handel, Gewerbe 
und Hauswirthschaft. Mit 140 Abbildungen auf 24 fein 
k Jorierten Tafeln in Originalband mit buntem Titelblatt 
gebunden. Ein praktisches Handbuch der für den mensch 
lichen Haushalt nützlichen Gewächse. 

Preller. italienisehes Landschaftsbuch: 10 Original- 
zeichnungen mit Text v. Dr. Max Jordan. Quer-Folio in 
Prachtleinband mit Gold u. Schwarzdruckpressung. Jeder, 
der sieh gern ergötzt an den Wundern der Natur, sollte 
nieht verabsäumen, sich dieses herrliche u. billige Werk 
anzuschaffen, 

Schanz, im Wandel der Zeiten. Eine herrliche Blü- 
thenlese neuerer deutscher Lyrik. Mit 10 prachtvollen Illu- 
strationen v. Gutschmidt in Photogravüre, sowie zahlrei- 
chen Holzschnitten. In Prachtband gebd. mit Goldsehnitt. 

Schleiden, Das Meer. IIlustriert mit 6 farbigen Tafeln 
und Vollbildern, sowie 2 Abbildungen im Text, in elegan- 
ten Leinenband gebunden. In anschaulicher u. fesselnder 
Weise wird uns das Leben der Wasserwelt vor Augen ge 
führt, Interessant ist es von einer Welt zu lesen, die dem 
Bewohner des Binnenlandes im Allgemeinen verschlossen ist. 

Strauss, Länder u. Stätten der heiligen Schrift, mit ei- 
nem Titelbild in Stahlstich, 130 künstl. vollendeten Ilu- 
strationen in Holzschnitt, 2 Steintafeln. 2 Farbendrucke u. 3 
Karten. In hochelegantem Prachtband mit Goldschnitt ein 
herrliches Weihnachtsgeschenk. 

Woenig, Eine Pusztenfahrt Bilder aus der ungarise!.en 

Tiefebene. Praehtvoll illustriert mit ca. 200 Seiten. Gedie- 

gen eingebunden. Sehr anmuthige u. interessante Schilderun- 
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gen von Land u. Leuten des viel besungenen Alföld. 360 
Casati, Im Herzen des dunkeln Welttheils. Im Prachtband 
gebunden mit vielen Illustrationen. I— 


L. Zoner, 


Verzeichniss einer geneigten eingehenden Durchsicht, und Sie werden finden, dass es Ihnen 
ist, ein prächtiges Weihnachtsgeschenk für billigsten Preis zu erstehen. 


(at 


Graphiſche Etabliſſemeuts. 


Handlung 


` erleben mit der Broſchüre von 


. 0000000000000 


| 
i feltener Farbenpracht, ferner Wellenfittige, Golte und Silber füiſche, Harzer Kanari⸗ 


g’bau:r, ſowie aller Arten Vogelfutter in größter Auswahl u. v. A. mehr empfiehlt 


WILH. GREILICH, Miiſchhr. Hr. 26. 


Emigo Ge Buchbinden 


ur 
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S 
N. RAPHABL-WEIN, 


Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


$ 
Kos 
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Bois Ke, A 


der befe Freund d. Magens, 
Von ollen bekannten Weinen ift dies der 
am meiſten Kräfte ſtärkende, toniſche. Er 
hat einen vorzüglich n Geſchmack. Muis 
bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 
Methode. Jede Flaſche trägt dle Fas 
brikmarke, die Marke der „Unlon des 
fabricants pour repression des con- 
trefaçons“ und den BZollitempel wi) Ir 
r. 
Barre über den St. Rafael Wiin als 
Nähe, Stärkungs und Heilmit- 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Meine und Droguea handlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valence, Drome, France. 


— — 
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Stellung. Existenz. 
Prospect und Probebrief 
gratis und franco. 
Brieflieher prämilrter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNS, 


Rechnen, Correspond 
Kontorarbeit, Stenographie, 
Sehnell-Sehön-Sehrift. ` 
Keine Vorherzahlung. 
Gratis-Prospest. Sicher. Erfolg ga- 
ranti 
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stitut. 
Otto Siede-Elbing, Preussen- 
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Lodzer Thalig⸗Theater. 


Heute, Dienſtag, den 21. December 1897: 


Bei durchgehends ermäßigten Preiſen aller 
Plätze. 


Zu den beporſtehenden Feiertagen bringen wir unſere gut abgelagerten und als 
vorzüglich be kaunten Biere, als da find 


Kodzer helles Todzer dunkles Kodzer helles 


Nürzenbier, Närzenbier, Lagerbier. 


= 


Zum 5, Male die berühmte Operetten Hovirät: d. echten ung Güte nicht Ge Erſaß für die bairiſchen dunklen Bi ere. 


Waldmeister. 


Große Operette in 3 Akten von Guſtav Davis. Muſik von Johann 
Strauß. In Scene geſetzt von Heinrich Dinghaus. 


Bitte zu beachten. 


25 Zwiſchen dem L und 2. Akt findet der veränderten ſchwierigen Scenerie 
halber eine Pauſe von 15 Minuten ſtatl. 

Ferner: Am Schluſſe des 3. Aktes große Blumen⸗Evolution. Text u 

E arrangirt von 3 den Gg d componirter Marſch 
vom Kapellmeiſter Hans or. 
x Die Decorationen, Jo insbefondere die „Waldmähle“ 

% im 1. Akt, find getreu nach den Zeichnungen, die ſämmtlichen Jagd⸗ 
% Koſtüme für alle Damen und Herren des Perſonales, genau vach den 
Figurinnen des K. K. priviligirten Theaters an der Wien in Wien, 

gänzlich neu angefertigt worden. Gbenfo find alle Requlſi ten neu. 


dem geehrten Publikum in Erinnerung, 
Beſtellungen auf obige Sorten Bier wirden ſowohl in Fäſſera wie in Flaſchen prompt ausgeführt. 


Telephon ⸗ Verbindung. 


Gebrüder NE, 


Dampf sen 


ee RIA 


40% Erſparniß 40%. Gs 
Die Fabrik von Gold- und Silberwaaren von 


| AUSKÜNFTE 
L. JACOBSOHN, en 


GEET KEE webu enge nnn N 


2 
N In Vorbereitung für die Feiertage: E Ä 
SS 1. Das große nalürliche So in 5 Alten Krölewska (Königsſtraße) Nr. 51, in Warſchau, | Adressen in allen 3 
D tij fi macht das geehrte Publikum aufmerkſam, daß, um den fei von goldenen Uhren und 
x kr Un ur che Sohn. D Dr ſilbe raue n Gegenständen zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſt jedermann zu erleichtern, fic Be 
n de ran en v. aul Lin einen Detailverkauf zu Engroß-Preijen eingerichtet bat, V E S 1 0 DN 
3 ach dem Franzöfiſch $ bau. > 
zé 2. Die ebenſo berühmte wie luftige Operetten⸗Novltät g Die ee an er Aufgabe der Hefiellungen zë F EA dg ai 
2 D — E z j Minist des Innern fonirt: 
„Die kleinen Schäfchen &| ggg m . f, 8, DM 9 W "Tee dee a 
2 von Louis Varna. S Schwarz e s 40, 2.90, 4.50 bis 1 RIL Sa Handeis-Auskunftel — 
Se BI ae HS A DOSERTHAL, 
E COBUR DAME, % Wecker aller Syſteme zu Rs. 1.60, e 20, 4.—, bis 18 RBI 8 
i yi 3 d 
** Seid in 1 Akt von Mar Bernſteir. % Singe, goldene 56, Probe u 8° Repu N8, 1.25, 204, Bi 28 RBL | Dzielnastr. Ma 3. Telephon 0 374. 
ti " + 50 b d f 
x 3. Die große Kinder⸗Komöde: „Aus der Märchenwelt“ in 5 Bildern, 2 Goldene Sé bto, * 3.60, 4.50, Sc 7. d 9.— el 52 E : 
SS unter Mitwirkung von 50 Kindern % Goldene Armbänder die, „ 5 50, 7,50, 9.—, 0.50, 14.— bis 70 RL 
* 1. im Reiche der Fe en, 2, Struwelpeter, 3, N 3 Medaillons, Jetons, Brelogues, goldene, filberne und vergoldete von 40 Kop. bis l 
R Schneider Fipps, 4, Rothkäppehen, 5. Hans im % SÉ = a d 2 2 ; a * „Breloque-Rinematograph“ mit lebend a Photos 5 
E Glück S Auswärtige Beſtellungen werden gegen Poſmachnahme, ohne Anzahlung abgeſchickt. Ei ehe 
2 von Oskar Will. Muſik von Julius Major. — guten Beeler Ka. EZE Zë werden auf Berlangen künſtleriſch in 
Sé em ONKEL MOSES, „ R 1 Auswärtige Beſtellun en werden gegen Poſ-Na bnahm⸗, ohne, * lung saydi l „Speiſezimmereinrichtung 
F mem : I RAT I SI) BE | pee a soa si 1 eur 
% che n reich ſter neuer Ausſtattung ` SS Le: qutgehalten, preſswerih verkäuflich. 
% Di Dir 5 nach WEIT einer ik on G san wird, ausgefügt. Promenadenſtr. 3. I. Beſichtigung 
Adreſſe: Fabrik von Goldwaaren und Uhren 
x e Direction. 1 le: $ nd An | 2 
KRINN IHIH NNE IEN ue j,, | L. JACOBSOHN, Ein Herr 


t ja bild 
Krolewska Nr. 51. g an jene a ne an 


Mr, Luldgino. Zum Schluß wird eine komiſche Scene aufgeführt werden. 
Der verliebte Rekrut oder der betro ene Sergeant, 


Näheres in den Affiſchen. Anfang um 8%, Uhr Abends. 


Mittwoch, Donnerſtag und Freitag finden keine Vorfiellungen Dat infolge Borbereitun⸗ 
gen für die Feiertagsverſtellungen. 


1 ane eee, eee 
— inlaufende Off. laſſe abholen. 
Französischer Circus Godfroy. f% TAD, usterkan uf. er on a 
Heute, Dlenſtag, den 21. December 1897 8 VE U te 
Große gymnaſtiſche | Za 1 S H rmeilter 
= rn uflöſung des him Lagers bringe ich meine ſämmtli⸗ für glatte ſchmale und breite mechani⸗ 
Vorstellun ES I 
in 9 Abtbellungen. Zum erken Male ein dreſſirtes Kameel in Freiheit S. von | LS UC" Ausländiſcher Weine, BEE Zi | Aag A. Arlet, 


LE hochfeine Moſel⸗, Rhein⸗, Bordeaux⸗ und Uagarweine. herbe Ungar⸗ und mann 


feinfte Tokaver⸗Weine aus den hervorragendſten Jahrgängen, Sherry, 
& Madeira und Portweine ſowie echt franzöfiſche Cognat's zum Verkauf. 
* eck: Dur Me] bid täglich von Morgens 8 Ahr bis 3 des Vereideten Rechtsanwalts 
K Verkauf nur EI Har zu allerbilligſten Preiſen. = | Tee Heyman, 
) und Rechtsanwalts 
obert Kessler's 2 Stefan Maltz, 


RESTAURANT J. Wu bort Kesslers & de Mam” ` 


Ecke Przejazd⸗ und Targowa⸗Straße. i Gde der Promenade- und Benedit: bari a Nr. 5. 28 gen, EE und Abminiſtrativ⸗ 


Täglich Cone er (Susanna EE et a een 

des beliebten Damen-D 8, (Wi walben) a o AR | 

get, 1 ltz Frühschoppen-CORCERT. Weihnachts Ausverkauf! Louis Naumann, Se, 
von | Grofa- Buchhandlung 


AN. 


Die Kanzelei 


RN NN 


„Stärke⸗, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ e detgsbeatt gem i 
Ae e ie Puppen⸗Wagen, ee eee 
e riſten un alten an eder Ufer 
E. T. NEUMANN, SE o Ee 
Pelrocna-Straße Nr. 29, Te lipho n Verbindung 632. 4 | 2 für Knaben Dreiräder, vifion. we eee 

s Kaſtenwagen, | Deutſch · ruſſiſche 


Die Ver raltung der Actien⸗Dampf⸗Bier⸗Brauerei E Leirerwagen, 


2 Stoßwagen, Ueber ſetzungen 


r e 2 Sportswagen, werden correkt und zu mäßigem Prelſe 

K Anstadt S oroen IN Lodz E Sliten, E 

u = a für Kinder, ĩ6⸗ðꝛ : 

e Ewe Lummen, (pe, | 
geg ene in Qualität ganz vorzüglichen Biere, = Kinderion yen, Mi itta a 
lsuer⸗Bi E Kinderwi gen, 
Pi ner [ ier, hof t Bi e =: Kinderbetten | Lenk wobei den Herren Koſtgän⸗ 
Helenenhofer⸗Bier, N Ein ſolider Ausführung zu ale ade ade 16 au 


Fabriks⸗ Preiſen. | ſten Convrſation zu üben, 
Eiſenmöbel- u. Kinder- | an wb Journale Reben zur 
wagen- Fabrik Dluga Nr. 20, Quar⸗ 


Bairiſch⸗Lager⸗Bier, 
in Gebinden und Flaſchen einer geneigten Beach⸗ 
tung. Jede Beſtellung findet prompte Erledigung. 


A 


Telephon⸗aanſchluß. "Josef TWeikert, Audreas⸗Str. Nr. 26. | tier Nr. 30, 


Lsdzer Tagehlatt 


Niederlage der Iyrardower r Manufacturen CH 


get VON, ` 


HIELLE & DITTRICH, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 6 

me Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehlen; =a 
Sämmtliche Zyrardower Erzeugniſſe und zwar: Leinenwaaren als: gebleichte und ungebleichte Leinen, Tiſch⸗ 
wäſche, Handtücher, Taſchentücher x. Baumwollwaaren als: Madapolam, Creag, Tirolerleinen zc, 
Stenner als: wollene und baumwollene Strümpfe, Socken, Hemden, Leibel u. Hoſen Lammwoll⸗ 

Eider daunſtoffe, ſowie fertige Damen⸗Confection aus letzterem Stoff. 
® DAMEN- U. HERREN- CONFECTION. 
Große Auswahl in 


GARDINEN, STORES U. VITRAGEN 


ferner: 
PBortieren, Möbelſtoffe, u. Mohair plüſche, Bettdecken n. Tiſchdecken in Jute, Gobelin u. Plüſch, Steppdecken. 
Ausrangirtse Waaren mit 20—50, Preissnachlass. 
"r geeignet zu Dt (gen Weihnachtsgeſchenken "S 
Billige aber KS Preiſe. 


Zu den bevor op Feiertage empfehle ich dem geehrten Pulli von Lodz und 5 mein Gg D: von 


l m pap e e hieſigen und fremden ff. Liqueuren, Schnäpſen u f. w. 
E: F 1 Für die Echtheit u, Reinheit meine Wein: leiſte ich Garantie, 
E EX em A SG WW Hochachtungsvoll 
š ältefter und neuerer Jahrgänge, ſowie ſämmtliche andere in⸗ de 
=. ausländiihe Weine, Champagner, Coanae der renommirteſten 
E Firmen des In⸗ und Auslandes 

Hierbei mache ich das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß ich vor D längere Zeit in den Hauptweingegenden ah 


lands war und aus den erſten und beiten Quellen größere Einkäuſe gemacht habe und bin ich ſomit in den Stand geſetzt, meine geehrte 
5 Kundſchaft mit vorzüglichen reinen Weinen zu FE Pra an bedienen. 


. NOCIONO | RERE ARIRE R *,, %. Aohnungen 
1 K Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte Zu den bevorſtebenden Welhnachtsfelertagen empfehlen wir Ne x zu vermiethen. 


È Neser Case 


K ee k ici e dE ne mit allen Neuhei⸗ © ſtark eingebrauten und gut gelagerten Biere 5 
g Ein Enden 
Pılsner-Bıer, hell, = mit Schaufenſter, in welchem R 


Lager von ee > 


; als Diamanten ⸗ und Perlen⸗Colliers, Armbänder, Ohr⸗ 
gebänge, Ninge zc., mache gleichzeitig auf eine große Auswahl ei 
der elegauteſten goldenen Serrer- und Damen-lihren auf 3 

* merkſam und ſichere rerſlſte Bedienung bei möglichſt billigen Preiſen zu. 


a 


2 1 uchgeſcha g mM 
Märzen. Buer, dunkel, d 11 de Sate tat 


mit Küche, find vom 1. Januar 1898 
ff. Baırisch-Lager-Bier 


im Haufe Hase E. Tiſcher, Nawrot: 
Straße Nr. 2 zu vermi⸗then. Näheres 


beim Eigenthümer Nawrot⸗Str. Nr., 14 


V A Hochachtungsvoll * né 9 * big Cp und ſtellen jedes Quantum fret ES 
Kantor, Vë" or ai Bu vermiethen 

* Juwelier. EI ) 

N Petellauerſtr. Nr. 16, Haus Rosen. CA 

x 


eege * 


Zur bevorſtehenden Winter⸗Saiſon 1 
empfehle ich mein 


Pelz-Lager ! 


beſtehend in einer großen Auswahl gi 


* 
A 
x 
2 
x eine Wohnung von 2 Zimmern u. Küche, 
$ mit Waſſerleitung, ſeparatem Boden und 
r | Keller per 1. Januar 1898. Nährres 
Ulle JÄ Petrikauerſtraße Nr. 153 beim G 
E 3 
u vermiethen: 
krura ner ` ZS 
e. nevei in 4 x Gine Sobana E 
d % ags 1 7 Zimmern, Bor: 
zimmer, e, dchenzimmer, Speiſe⸗ 
NN AN NHA Reken 2E IE 9028 28 30 N AE kammer, Badezimmer Ve 1 6 
e | en D ebenfalls an der et! Str. Nr. 6 ab 1 


Januar 1898. 


ſen * Eine Wohnung in der 2. 
al En ft E All | lage, biftepend aus 4 Zimmern, Küche, 
| Clectricität "e Maffage e "o Mädchen zim ner, Speiſekam mer, Badr⸗ 

| mung, Krampf. SA u. f 6 + zimmer und Watercloſet an der Polud⸗ 


A niowa⸗Straße Nr. 4 fofort, 
e wc grat in der ele Karl | wb, ` ur AD ur der | afai- 
Damen-Garnituren, roku 4—5 pokoi z kuchnią. spi- 


Pelz⸗Pellerinen, Mützen u. ſ. w. 


= meiner geehrten Kundſchaft bei cioilen Preſſen u. reeller Bedienung. 
Biſtellungen u. Reparaturen werden angenommen und jauber 
ausgeführt. Hochachtungsvoll 


Ludwik Pin kus, 


Petrikauer⸗Straße Ne. 60, 1 Etag⸗. 


KS 
E e EEN 


Arnie, lazieakg, wodayın 
j N. dre z konfortem wykończone 
`  Yettifauer-Chenhe gi `" 82 do ‚wynajgeia. Tamże są do wyna- 
| jecia suche piwnica open na 

Bract. Maſſeur, J. Raberield 7 Haber feld, Bahnarzt, sid towarów. Krótka M 12. 
übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und wohnt A Feen bebe Sr, 68, 1 Etage, 
Bewegurgs⸗Kuren für Erwachſene und | im Hau ban äs Hrn. Eifenbramm, 


Rinde ge eech: werben — mit Hülfe 
Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu 14. von Lachgas ausgeführt. 


Ein Zimmer 
per ſofort zu vermieten, Peirikauer- 


2 Goeppert, Podles a Stra = h 
au. Maſſeur | Zaraz lab oi nowego 
naße Nr. 109, bei M. Lich tenſtein. 


Dienſtag, den 


emt 
EEE 


Belletriſtiſcher Cheil. 


1897. 


ati 


9, (21.) December 


* 


Schranken. 


Roman von €. Dely. 


Als Drobel die Kinder in den 
beugte ſich Seraphine plößlich noch einmal zu Henrika Ber, 
aus. „Wie lange babe ich mich auf dieſe Stunde gefreut“, 
flüſterte fie, „und nun fürchte ich mich faſt — mein Herz ift fo 
beklommen.“ 


Wagen gehoben hatte, 


Die regen feuchte Luft, welche Seraphine auf der Fahrt ane 
geweht hatte, ſchlug ihr auch aaf dem großen Hoſe entgegen; ihre 
eigenen Schritte und die trippelnden der Kinder hallten wider. Als 
fie die untere Halle betraten, fing die Kleine beim Anblick der 
Waffen und der Thierköpfe zu weinen an und barg das Geſichtchen 
in dem Kleide der Mutter, während Heinz rief: „Die find ja alle 
ech te todtgeſchoſſen, und wenn ich größer bin ſchieße ich noch 
mehr!“ 

Der in Trauer gekleidete Diener, welcher erſt auf das 
zweite Glockenzeſchen erſchien, gab die Auskunft, daß der Herr 
des Hauſes eine Ausfahrt machte und man nicht wiſſe, wann 
H von derfelben zurückkäme — aber die Damen feien natürlich 
oben. 

Seraphine fah unſchlüſſig über die Wände hin, dann 
auf die Kinder, welche beim Erſcheinen des Fremden verſtummt 
waren. 

„Madame Seraphine aus New- Vork!“ beauftragte fie den 
Ga und ſah ihm nach, wie er die teppichbelegten Stufen empor⸗ 

ritt. 

„Die Damen laſſen bitten!“ 

Und wieder ftieg er langſam empor. — Die Damen! — 
Seraphine wußte nicht einmal richt, wer fie waren. Ja doch, die 
ſchöne Nichte, von welcher Drobel erzählt hatte; ſie lächelte ſtill vor 
ſich hin und folgte, die Kinder führend. 

Als das gothiſche Zimmer, welches heute mit dem Farben⸗ 
glanz feiner Fenſter nicht zur Geltung kam, durchſchritten war, 
Win der Diener die Portiören des nächſten Raumes ausein⸗ 
ander. 

Schirumernder Atlas, Spiegel, Statuetten, Bilder, eine dumpfe 
Luft, aber von halbverwelkten Blumenſträußen herrührend — eine 
weißhaarige Dame in tiefer Trauerkleidung erhob fih langſam aus 
der Ede eines Sophas, und eine ſchlanke Mädchengeſtalt ſchnellte 
aus einem Schaukelſtuhle empor. 

„Verzeihen Sie, ich hoffte Herrn Heinz Keulenhard zu ſehen“, 
begann Seraphine, ſich der älteren Dame zuwendend. 

„Mein Bruder wird ſehr bedauern — aus Nem⸗Pork, glaube 
ich den Diener verftanden zu haben! Wahrſcheinlich aſſo eine Bes 
kanntſchaft von feinen Reifen! Aber nehmen Sie doch Platz, einen 
Augenblick wenigſtens!“ 

Die Situation beluſtigte Seraphine jetzt plötzlich; fie ließ Bé 
auf einen Seſſel nieder. Es dünkte fie zu komiſch, daß man ſie 
auf „einen Augenblick“ zum Sitzen in dem Hauſe einlud, welches das 
ihrige war, und in dem fie je ner weißhaarigen Frau mit der gebogenen 
Nafe und den etwas ſehr philiſtröſen Manieren einen Sitz anzu⸗ 
bieten oder zu verweigern hätte. 

Trude ſchenkte dem Beſuch gar keine Beachtung; fie lehnte Bé 
zurück und betrachtete angelegentlich ihre Fingerſpitzen, ſchob ab und 
zu ihren Fuß vor und wiegte ſich dann wieder leije. 

„Ja, Frau von Bicker, eine Bekanntſchaft von drüben“, 
beſtätigte Seraphine, die Kinder an ſich ziehend, „und ſogar 
eine Bi gute — Sie ſehen ja, ich bin auch über Ihren Namen 
orientirt.“ 


7. Fortſetzung. 


Frau von Bicker hatte das vorhin als etwas ganz Selbſtver⸗ 
ſtändliches genommen; jetzt lächelte He, weil H: gerade nichts 
Beſſeres wußte, zupfte an den Kreppſtreifen ihres Kleides und 
ſagte mit dem kläglichen Tone, welchen ihre Stimme ſo leicht 
annahm: 

„Da wird mein Bruder aber bedauern, es iſt zwar ein Trauer⸗ 
fall in unſerer Familie“ — aufhorchend und zuſammenſchreckend, 
als ſtöre ſie ein unheimliches Geräuſch, unterbrach ſie ſich eine 
Sekunde, — „der ihn ſehr angegriffen hat, deshalb rieth ich ihm 
auch heute Morgen, in die friſche Luft zu fahren, das thut den 
Nerven gut, denn er hatte ohnedies viel Arbeit und Aerger und 
Aufregung mit dem Nachlaſſe. — Sie köanen ſich denken, wie folg’ 
große Familie —“ 

‚Aber, Mama“, fiel jetzt Trude ein, „denkſt Du im Gruft, 
daß diefe Dinge die fremde Dame da intereſſiren können?“ 

„Warum —“ Frau von Bicker kam in ihrer verlegenen 
Vertheidigung nicht weiter; denn die Amerikanerin richtete ſich 
empor. 

i „Pardon, mein Fräulein, es interejfirt mich fogar das Geringſte, 
was Heinz Keulenhard betrifft.“ 

„Ah!“ nur wie ein lachender Laut klang das aus dem Schaukel⸗ 
ſtuhl. 

„Das dachte ich mir gleich“, meinte Chriſtophine, „Sie 
hätten ja ſonſt meinen Bruder nicht aufgeſucht. Welch’ reizende 
Kinder.“ 

„Ich freue mich, daß ſie Ihnen gefallen“, erwiderte die Mutter, 


‘und hoffe, auch Heinz wird Freude an ihnen haben.“ 


„So viel ich weiß“, rief Trude herüber, „zieht er die Hunde 
den kleinen, ſchreienden Menſchenkindern vor.“ 

Nun wandte ſich Seraphine bligfchnell, 
kelten. 

„Aller Wahrſcheinlichkeiti nach dürfte er aber doch Melen fein 
ganz beſonderes Intereſſe zuwenden“, ſagte ſie. 

„Warum?“ Trude erhob fih und machte einige Schritte 
auf die Fremde zu; ein Buch fiel zur Erde, fie bückte ſich nicht 
darnach. Sie hatte jetzt etwas im Weſen und in der äußeren 
Erſcheinung, das ſeltſam contraſtirte mit der ſchüchternen Art, die 
fie noch an jenem Abend zur Schau getragen, als der unglückliche 
Wichard unter den Gäſten ſeines Bruders erſchienen war — es 
war eine ungewohnte Sicherheit über ſie gekommen, etwas Traum⸗ 
haftes. 

„Warum 7“ wiederholte ſie eindringlich. 

„Sie find die Nichte — alſo“, ſagte Hatt einer Antwort 
Seraphine, und es lag ein ſo verächtlicher Klang in ihrer Stimme, 
daß glühendes Roth Trudens bleiches Geſicht übergoß, „die Nichte, 
von der man mir erzählt hat.“ 

„That man das ?“ 

„Man hat Sie richtig charakteriſirt. Sie wollen wiſſen, warum 
ich ein Intereſſe bei Heinz an dieſen Kindern vorausſetze ?“ Sie 
ſchob die Beiden ein wenig vor. „Sehen Sie ſie an — ſie haben 
Heinz' Augen und ſeine Züge.“ $ 

„Um Gotteswillen, ja!“ vie} Chriſtophine. 

„Und es find? — feine Kinder!“ 

Es war eine lange Pauſe. Chriſtophine ſank mit einem Weh⸗ 
laut in ihre Ecke zurück, und Trude brauchte lange, bis fie faft une 
hörbar ſagen konnte: 

„und — was folen die hier? Warum bringen Sie dies 
ſelben?“ 


ihre Augen fun⸗ 


„Ja — 
tuch an die th 
und herübergeko 
einzunehmen.“ 

Trudens Hände griffen ziellos in die Luft, und mit einem dum⸗ 

aut ſtürzte ſie ohnmächtig zu Boden. 

„Mein Kind“, ſchrie Chriſtophine, ſich über ſie 
fend. — — 


Seraphine ſchlenderte ihr ein Riechfläſchchen zu und ſchob die ger 
ängftigten Kinder von fiğ. 

Nach einer Weile erſt konnte ſich Trude 
Seraphine kam mit ſchwankenden Schritten näher, 
völlig heiſerer Stimme fragte fies „Welche 
Sie dafür, daß Ihre Tochter über mein Kommen 


4 


ſprach die Wittwe nach und hob das Taſchen⸗ 
Augen. „Ich bin Heinz Keulenhard's Frau 
imen, um den mir gebü 


pfen We 
wers 


aufrichten. 
und mit 


ſo entſetzt 


iſt ſie 
Entſcheidung 


„Welche 
Wir 


Stunden 
die 


Erklärung? 
haben lange 


Seit zwei 
genug auf ge⸗ 

„Seine Braut!“ Seraphine wiederholte das noch einmal und 
dann lachte ſie ſchrill. „Allerdings, dann — aber ſie wird ſich faſſen 
müſſen — die Arme!“ 

„Seien Sie nicht 
leid“, rief Trude, „Sie 
haben —“ 

„Das wagen 
fragte Seraphine, 
Mädchen mit 
tend. — — 

Ein wilder Trumph leuchtete jetzt aber auch amd Trudens 
Blickens; die ſchmalen Lippen zeigten die weißen, raubthierartigen 
Zähne. 

„Ich will nicht über dieſe peinliche Angelegenheit ſtreiten. 
werden das begreifen — aber — feiner zukünftigen, rechtmäßigen 
Gattin ſehen Sie in das Geſicht, Madame! Die Hochzeit hat Heinz 
fon anberaumt.‘ 

„In einem Monat — ja!“ wiederholte Chriſtophine. 

Die kleine Tänzerin trat dicht auf Trude zu. „Sie 
im Wahnſinn, oder Sie find eine Betrogene!“ 

„Stellen Sie diefe Behauptung doch vor Heinz Keulenhard au“, 
erwiderte das junge Mädchen, deſſen ganze Willenskraft zurückge⸗ 
kehrt war. 

Seraphine wies den Hohn mit einem Lächeln zurück. „Und 
wenn es ſein könnte, daß Heinz ſo ehr⸗ und pflichtvergeſſen ge⸗ 
handelt, um Sie zu täuſchen und zu bethören — der letzte Schritt 
wird Ihnen Beiden nicht gelingen, jo lange ich lebe! Mag er 
mich aus feinem Herzen ſtoßen meine Kinder folen nicht 
vaterlos ſein! Ich gebe niemals meine Einwilligung zu einer 
Scheidung.“ 

nicht 


„Aber — wenn 
Trude. 

„Die Geſetze, mein Fräulein, ſchützen mich 
ſtrafbar.“ 

Der Einwurf blieb unbeachtet 
bis zuletzt aufgeſpart. i ö i 

„Wenn Ihre Heirath — die ſogenannte Heirath geſeßlich une 
giltig wäre?“ 

Seraphine wankte. Eine lange Pauſe folgte, in welcher das 
junge Mädchen fein Opfer kaltblütig betrachtete. Dann flammelie die 
Tänzerin: „Sie find ein Teufel — Sie höhnen und lügen — 
aber Sie werden dafür büßen!“ 

Es war, als drehe ſich das Zimmer mit ihr, als ſehe ſie die 
Geſtalten der Kinder nur noch in weiter, nebelhafter Ferne, und als 
klinge die Stimme Drobel's herüber, die nach den Papieren und dem 
Trauungsakt fragte. i 

„Mama, Mama!“ jammerte Heinz, während die Kleine einen 
aus geſtopften Fuchs entdeckt hatte und Zärtlichkeitsverſuche an dens 
ſelben verſchwendete. l 

„Daß mein Bräutigam mir übrigens vollſtändige Aufklärung 
über das Verhältniß zu 1 gegeben hat, — einer Dame, in die 
er glühend verliebt war ur i anders nähern fonnte 
als mit den ſogenannten es war ſeine wilde 
Reifezeit, die Sturm⸗ und Di er Abenteuer, die 
alle Männer durchmachen 
heirath. Erſt hier in Europa, in der 
Entſchluß, daß es nie möglich fein würde, derſelben eine geo 
ſetzliche Berichtigung zu geben, wie er früher oft gedacht. Er ift 
aber entſchloſſen, Sie und die Kinder in einer anſtändigen Weiſe 
ſicherzuſtellen.“ 

„Scheinheirath — Geld — Heinz, — Heinz!“ ] 

„Aber liebe, kleine Frau, wenn es doch eine falſche Heirath 
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war, dann haben Sie ja wirklich keine Rechte!“ ſagte Frau von 


Bicker. 
„Die Gerichte —“ fagte Seraphine, und dann fah ſie Trude 


an. „Und Sie können die Hand nach dem Vater der Kinder aus⸗ 
ftreden ?“ 


Trude zuckte die Achſeln. 

Als Seraphine die Hausthür erreicht hatte, trat Drobel 
auf fie zu und als der Wagen vor dem Kurhaus an⸗ 
gelangt war, ſprach die junge Mutter die erſten Worte: „Du 
TER wohl gewußt, daß ich allein den Weg nicht wiederfinden 
ürde !“ 


Drobel ſaß in dem Nebengemach von Seraphinen's Kranken⸗ 
zimmer und dachte an den Empfang zurück, welchen er bei Heinz 
Keulenhard gefunden, als er kam, um die Sache der verlaſſenen 
Frau zu führen. Heinz hatte ihn mit überlegener Sicherheit be⸗ 
grüßt; er hatte in der Teſtamentsſache geflegt, er wollte auch feine 
Verbindung mit Trude durchſetzen. 

„Ich hatte allerdings daran gedacht, die Scheinheirath zu 
legalifiren, aber meine Anſichten haben andere werden müſſen — 
Seraphine paßt nicht in geregelte Verhältniſſe — und ich liebe Be 
auch nicht mehr!“ 5 

„Wird die Mama denn gar nicht wieder lachen?“ fragte der 
kleine Heinz, zwiſchen Drobel Knieen ſtehend und feine braunen 


Augen mit ſtechendem Ausdruck auf des Mannes Geſicht heftend. 


„Gar nicht wieder — dann wollte ich, wir wären in Amerika ge⸗ 
blieben. Und mit dem Papa iſt es auch gar nichts mehr geweſen 
— warum aber hat man uns denn geſagt, daß wir ihn ſehen 
ſollten “ 

„Neugierige Jungen fragen viel!“ 

Henrika trat geräuſchlos aus dem Krankenzimmer; fie winkte 
den Knaben heran und ließ ihn den Georgsthaler am ihrer Uhrkette 
ſehen, mit dem er ſo gerne ſpielte. 

Heinz, lieber Junge, Dein Papa, den Ihr beſuchen wolltet, ift 
geſtorben — todt — Du weißt, was das heißt ?“ 

„Freilich, die kleine Nina in New⸗York, unfere Freundin, ſtarb 
auch und alle ſagten, ſie ſei in den Himmel gekommen.“ 

Eine Pauſe, Heinz ſann nach, dann ſchüttelte er plötzlich den 
krauſen Kopf und richtete die Blicke durch das Fenſter auf die vorbei⸗ 
jagenden Wolken. 

„Und dahin wäre — der Papa auch gegangen 7“ fragte er nach⸗ 
drücklich 

Sie nickte wortlos und neſtelte den Georgsthaler los, um 
ihn in die warme, kleine Hand zu drücken. „Nie mehr mußt Du 
von ihm reden, haft Du auch verſtanden 7 Nie, Heinz, weil 
es der Mama weh thut. Kannſt Du das halten, mein lieber 
Junge ?“ 

Drobel ſchlug heftig nach einer Fliege, 
ſummte. 

„Ja“, ſagten die rothen Lippen, „ich kann's — aber — nimm 
den Thaler wieder — ich mag ihn nicht haben.“ 

„Warum nicht?“ 

„Weil ich nicht glaube, daß der Papa todt iſt!“ 

„Todt iſt er — ich weiß es wohl. Die ſchwarze, böſe Frau 
hat ihn der Mama und uns weggenommen! Sie ſagte, daß ſie es 
thun wollte und ich fürchtete mich ſo. Und dann dachte ich immer, 
er ſchöſſe fie todt mit feinen vielen Gewehren und käme doch zu und 
— aber das hat er nicht gethan —“ 

(Fort ſetzung folgt.) 


Bumoriftiiche Ede. 


die an ihm vorbei⸗ 


— Männliche Pünktlichkeit. Herr Schulze (beim 
Nachmittags Stat im Klub, nach der Uhr ſehend): „Alle 
Heiligen! Schon zehn Minuten zu Fünf! Kinder, es thut 
mir rieſig leid, aber ich muß die letzten drei Runden gu- 
jagen !“ 

Herr Schmidt: 

Herr Schulze: 


Es erwartet Sie wohl Jemand?“ 

„Ja — habe meiner Frau verſprochen, 
daß ich ſie um Drei zu einer kleinen Spazierfahrt abholen 
will.“ 


— Verwegener Wunſch. Im Hoſpital ſtöhnt ein Krans 
er: „Oh Gott, oh Gott!“ Eine ſchöne Schweſter nähert Dé 
hilfsbereit feinem Beite: „Was wollen Sie vom lieben Gott? Ich 
bin ſeine Tochter.“ 

Der Kranke: 


i „Ach, wie gerne möchte ich fein Schwieger⸗ 
ohn ſein!“ 


Aospokeno llensypow, 


